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Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

über die erhöhten sozialistischen Verpflichtungen der Arbeiter der 
Kübenanbau-Wirtschaften, der Verkehrsbetriebe und Zuckerfabri­
ken der Gebiete Alma-Ata, Dshambul und Taldy-Kurgan

Die Werktätigen der Rübenanbau-Wirtschaftep, der Transport- 
orgamsatlonen und Zuckerfabriken der Gebiete Alma-Ata, Dshambul 
und Taldy-Kurgan unterstützten als Antwort auf das Schreiben des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, an 
die Werktätigen des Gebiets Charkow,' die erhöhte Sozialistische 
Verpflichtungen Im Verkauf von Zuckerrüben an den Staat und In 
der zusätzlichen Erzeugung von Zucker übernommen haben, diese 
Initiative aufs wärmste, folgen Ihrem Beispiel und entfalteten den 
Kampf für eine qualitative Einbringung. Beförderung und Verar­
beitung der Zuckerrüben der Ernte 1976, für eine , hocheffektive 
Nutzung des Rohmaterials und der Produktionskapazitäten der 
Zuckerfabriken.

In den erhöhten sozialistischen Verpflichtungen sind Maßnahmen 
zur Gewährleistung einer exakten Organisierung aller Kettenglieder 
des Fließbands vom Rübenfeld bis zum Abstoß von Fertigerzeugnis­
sen. zur Vorbeugung von Verlusten an Rwimaterlallen und Halb­
fabrikaten. zur hochproduktiven Arbeit der Zuckerfabriken vorge­
sehen: Im Ergebnis wurde vorgemerkt. 95 000 Tonnen Rüben über 
den fcstgclegten Plan hinaus zu erfassen und aus der Ernte 1976 
zusätzlich 9 800 Tonnen Zucker zu erzeugen.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte die 
Initiative der Kollektive der Rübenanbau-Wirtschaften, der Trans 
portbetrlebe und Zuckerfabriken der Gebiete Alma-Ata. Dshambul 
und Taldy-Kurgan, die neue erhöhte sozialistische Verpflichtungen 
als Antwort auf das Schreiben des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld Iljltsch Breshnew, an die Werktätigen des 
Gebiets Charkow übernommen haben.

Die Komitees der Kommunistischen Partei Kasachstans, der 
Gebiete Alma-Ata. Dshambul und Taldy-Kurgan, die Sowjets-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgane, die Ministerien für Landwirt­
schaft. für Nahrungsmittelindustrie und für Autotransport der Ka­
sachischen SSR wurden beauftragt, den Kollektiven der Rübenanbau- 
Wirtschaften, den Autotransportbetrieben und Zuckerfabriken die 
notwendige und rechtzeitige Hilfe in Erfüllung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen zu erweisen, eine exakte und abge- 
stlmmte Arbeit aller Glieder des Fließbands vom Feld bis zum Fer­
tigerzeugnis zu sichern.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeltungen, 
dem Staatlichen Komitee des Ministerrats der Kas SSR für Fernse­
hen und Rundfunk wurde empfohlen, den Lauf der Erfüllung der er­
höhten sozialistischen Verpflichtungen in der Einbringung und Ver­
arbeitung der Zuckerrüben breit zu beleuchten, die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Produktionsneuerer und Kollektive der Wirtschaf­
ten und Betriebe vollständiger aufzuzeigen.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans brachte sei­
ne Überzeugung zum Ausdruck, daß die Werktätigen der Gebiete 
Alma Ata. Dshambul und Taldy-Kurgan, die In der Einbringung. 
Beförderung und Verarbeitung der Zuckerrüben beschäftigt sind, 
die Erfüllung Ihrer erhöhten sozialistischen Verpflichtungen In Eh­
ren gewährleisten und das Jahr' 1976.« das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts, mit großen Erfolgen In der. Realisierung der Be 
Schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU zur Vergrößerung der 
Lebensmittelressourcen des Landes und Hebung des Lebensniveaus 
der Sowjeunenschen ehren werden.

Mitteilung Sojus 22 glücklich gelandet

Mehr Zucker
für die Heimat?

Für die Werktätigen der obengenannten Gebiete bcg'nnt die 
verantwortliche Periode der Einbringung, de» Transports und der 
Verarbeitung von Rohmaterial für die Zuckerindustrie. Sic haben ho­
he Ziele im sozialistischen Wettbewerb vorgemerkt.

Die Werktätigen des Feldbaus, 
der Autotransportbetriebe und 
der Gebietsvereinigung „Kassel- 
chostechnlka" Im Gebiet Alma- 
Ata verpflichteten sich, die Ern­
tekampagne genau dem Zeitplan 
nach und ohne Verluste zu voll­
enden und eine störungsfreie 
Arbeit der Zuckerfabrik zu ge­
währleisten.

Es gilt, durch die Verwirk­
lichung eines Komplexes von 
Maßnahmen bei der Ernte, die 
rationelle Organisation des Rü­
benrodens, die weitgehende An­
wendung der Kombitrallerme 
thode beim Transport und den 
Einsatz von Lastzügen keine 
Ernteverluste zuzulassen und der 
Zuckerfabrik mindestens 10 000 
Tonnen Zuckerrüben über den 
festgelegten' Plan hinaus zu lie­
fern.

Die Arbeiter der Zuckerfabrik 
verpflichten sich, eine reibungslo­
se Annahme der Zuckerrüben, ih­
re Erhaltung und Verarbeitung In 
gedrängten Terminen zu sichern.

Durch die genaue Einhaltung 
des Regimes der Rohmaterlal- 
autbewahrung, die Verringerung 
der Produktionsverluste und die 
bessere Nutzung der Produktions­
kapazitäten sind zusätzlich 600 
Tonnen Zucker zu erhalten.

Es ist notwendig, aus dem von 
den Sowchosen und Kolchosen 
zugelieferten überplanmäßigen 
Rohmaterial mindestens 800 
Tonnen Zucker zu erzeugen. Die 
Alma-Ataer verpflichteten sich, 
aus der ganzen Zuckerrübenern­
te des Jahres 1976 zusätzlich 
1 400 Tonnen Zucker zu erzeu­
gen.

Die Werktätigen der Rüben­
anbau-Wirtschaften des Gebiets 
Dshambul verpflichteten sich, 
dem Staat zusätzlich 45 000 
Tonnen Zuckerrüben zu liefern. 
Die Arbeiter der Aulotransport- 
betrlebe beschlossen, die hoch­
produktive Arbeit , der Technik, 
die Organisation 'des relbungs- 
und verlustlosen Transports ' des 
Rohmaterials zu gewälfrlelsten.

Die Kollektive der Zuckerfa­
briken des Gebiets verpflichteten 
sich, die rechtzeitige tägliche 
Annahme, die Bearbeitung mit 
entsprechenden Präparaten, die 
Unterbringung, die nötige Erhal­
tung der Zuckerrüben und deren 
Verarbeitung In gedrängten Ter- 
Imlnen zu sichern. Duren die be­
schleunigte Verarbeitung des

Rohmaterials, die Verringerung 
der Verluste bei der Lagerung 
und Verarbeitung sind zusätzlich 
1 573 Tonnen Streuzucker zu er­
zeugen. Es Ist vorgemerkt, durch 
die Verarbeitung von überplan­
mäßigem Rohmaterial 3 209 Ton­
nen Streuzucker und Insgesamt 
4 782 Tonnen Zucker zusätzlich 
zum Plan zu erzeugen.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft. die Arbeiter der 
Autotransportbetriebe, der Ge­
bietsvereinigung „Kasselchos- 
tcchnlka" und der Zuckerindu­
strie 1m Gebiet Taldy-Kurgan 
verpflichteten sich, die Ernte­
kampagne termingemäß und oh­
ne Verluste zu vollenden. Bel 
der Rübenernte Ist das Fließver­
fahren auf einer Fläche von 
6 730 Hektar und das Fließ- und 
Umschlagsverfahren — auf ei­
ner Fläche von 10 800 Hektar 
dlnzuführen.

Die ganze Ernte von einer Flä­
che von 4 375 Hektar, will man 
nach dem Kombitrailerverfahren 
abtransportieren, wofür 63 Auto­
transportbrigaden gebildet wur­
den. denen 175 Kraftwagen, 585 
Anhänger und 78 Traktoren für 
das Abschleppen der Anhänger 
zugetellt sind. Durch die Ver­
wirklichung eines Komplexes 
von Maßnahmen In der Einbrin­
gung und im Transport sind 
40 000 Tonnen Zuckerrüben über 
den Plan hinaus zu erhalten.

Die Werktätigen der Zuckerin­
dustrie verpfll c h t e n sich, 
durch die beseht e u n 1 g t e 
Rübenverarbeitung, die Verringe­
rung der Verluste bei der Aufbe­
wahrung und Verarbeitung wer­
den 1m laufenden Jahr zusätzlich 
1 100 Tonnen Zucker erzeugt, 
durch die Verarbeitung des über­
planmäßigen Rohmaterials — 
2 600 Tonnen, und Insgesamt 
werden zusätzlich 3 700 Tonnen 
Zucker erzeugt.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft der Rübenanbau-Gebiete 
Kasachstans, der Autotransport­
betriebe, der „Kasselchoslechnl- 
kä" und der Zuckerindustrie 
verpflichteten sich, den soziali­
stischen Wettbewerb um eine 
rechtzeitige und hochqualitative 
Einbringung, den Transport und 
die Aufbewahrung sowie um ei­
ne hocheffektive Verarbeitung 
der Rübenernte des ersten Jahrs 
des 10. Planjahrfünfts aktiv zu 

entfalten.

Am 23. September 1976 Ist das 
Raumschiff Sojus 22 mit Komman­
dant Valeri Bykowski und Bord­
ingenieur Wladimir Aksjonow zur 
Erde zurückgekehrt.

Der Landeapparat des Raum­
schiffs Sojus 22 setzte um 10.42 
Uhr Moskauer Zeit im vorausbe­
rechneten Gebiet der Sowjetunion, 
150 Kilometer nordwestlich von 
Zelinograd, weich auf. Das Befin­
den der Raumfahrer V. Bykowski 
und W. Aksjonow ist gut.

Die nach dem Programm der 
Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Länder bei der Erforschung 
und Nutzung des Weltraums zu 
friedlichen Zwecken durchgeführ­
ten Aufgaben wurden voll erfüllt.

Während des achttägigen Flu­
ges fotografierte die Besatzung 
Teile der Erdoberfläche des Terri­
toriums der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Diese Aufnahmen 
wurden in sechs Spektralbe­
reichen mit Hilfe einer Foto­
apparatur gemacht, die von Fach­
leuten der DDR und der UdSSR 
konstruiert und im VEB Carl 
Zeiss Jena hergestellt wurde. Das 
gemeinsame, erfolgreich beendete 
Unternehmen wird der weiteren 
Überprüfung und Vervollkomm­
nung wissenschaftlich-technischer 
Mittel und Methoden zur Er­
forschung geologisch-geographi­
scher Charakteristika der Erdober­
fläche aus dem Kosmos im Interes­
se der Volkswirtschaft dienen.

Während des Fluges führten die 
Kosmonauten wissenschaftlich- 
technische Experimente zur Er­
mittlung physikalischer Eigen­
schaften des erdnahen Welt­
raums sowie medizinisch-biologi­
sche Versuche zur weiteren Er­
forschung des Einflusses der 
Raumflugfaktoren auf Lebewesen 
durch.

In allen Flugstadien funktionier­
ten die Bordsysteme und Appara­
turen von Sojus 22 normal.

Der Flug war durch den Kom­
mando- und Meßkomplex auf der 
Erde, zu dem das Flugleitzentrum 
und Äfeßpunkte auf dem Territo­
rium der Sowjetunion sowie For­
schungsschiffe der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR gehör­
ten, zuverlässig abgesichert wor­
den. Die während des Fluges ge­
wonnenen Daten werden ausgewer­
tet und studiert.

Weltraum-Helden reichen
den ^ulandernte-Helden die Hand

Bewegendes Treffen im Zelinograder Flughafen
Die Nachricht über die glück- I 

liehe Landung der Kosmonau- I 
ten Valeri Bykowski und Wladi­
mir Aksjonow in der Gegend i 
150 km zum Nordwest von der ! 
Neulandmetropole hat sich mit 
Windeseile unter den Zelino- |
grailern verbreitet. Im Zelino­
grader Flughafen. der ersten 
Station der Kosmoshelden nach 
dem erfolgreichen Abschluß ih­
rer Arbeit an Bord dos Raum­
schilfes So|us 22, haben sich 
zahlreiche Vertreter der Sfadtbe- 
triebe, der Werktätigen der um­
liegenden Sowchose und Kol- : 
chose versammelt. Jfrahlonde | 
Sonne, strahlende Gesichter, ! 
feierliche Stimmung.

Auf dem Flugplatz finden sich | 
Mitglieder des Büros des Gc- 
biofsparteikomifees, des Voll- I 
zugskomilees des Gebietssowjels 
sowie die mit den Landungsope- | 
ralionen betraulep Kosmonauten j 
Generalmajor Alexej Leonow । 
und Nikolai Rukawischnikow ein. I 
Um 15.30 zeichnen sich im 
leicht bewölkten blauen Himmel 
über Zelinograd zwei Hub­
schrauber an. Noch einige Minu­
ten, und die Maschinen lassen ! 
sich sanft auf den Beton des Flug- ! 
platzes nieder. Erster Sekretär ' 
des Gebiefsparteikomilees N. J. '

Krufschina, Vorsitzender des 
Vollzugskomitees des Ge- 
bietssowjels A. K. Dshulmuchame- 
dow nehmen unter Beifall aller 
Anwesenden Valeri Bykowski,1 
dann auch Wladimir Aksjonow 
herzlich in Empfang.

Auf dem Platz vor dem Flug­
hafen findet eine bewegende 
Kundgebung der Werktätigen 
statt. Mit stürmischem herzlichem 
Beifall begrüßen die Versammel­
ten das Erscheinen der beiden 
Kosmoshelden. Auf der improvi­
sierten Tribüne wird ihnen von 
den Erntohelden Natalie Geliert 
und Ailpai Kussainow sowie dem 
Lokführer des Depots Zelinograd 
G. P. Nebessny traditionelle 
Brot und Salz und große gold­
farbene Weizengarben als Sym­
bol der hingebungsvollen Ar­
beit der Arbeiter und Bauern 
des Neulandgebiets im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts un­
ter den Jubelrufen der Kundge- 
bungsloilnehmer überreicht.

Genosse N.t J. Krufschina eröff­
net das Meeting mit einer kur­
zen Ansprache. Er hebt hervor, 
daß der erfolgreiche Abschluß 
der heldenhaften Arbeit der 
Besatzung von Sojys 22 im Kos­
mos glücklich mit einem anderen, 

für uns Neulanderschließer be­

deutungsvollen Ereignis zusam- 
menfällt: das Gebiet Zelinograd 
ist der Erfüllung seiner soziali­
stischen Verpflichtung nah, der 
Heimat 126 Millionen Pud Ge­
treide zu liefern und damit ei­
nen gewichtigen Beitrag zur 
„Kasachstaner Milliarde", die in 
diesem Jahr 1100 000 000 Pud 
ausmacht, zu leisten.

A. K. Dshulmuchamedow wür-‘ 
digt in seiner Rede die Helden­
tat der Kosmonauten und hän­
digt ihnen die Medaillen „Für 
die Erschließung des Neulandes" 
sowie Urkunden über die Ver­
leihung des Titels „Ehrenbürger 
der Stadt Zelinograd" ein. Dann 
spricht die Mcchanisatorin Na­
tascha Gellert, die im Namen der 
Neulandjugend versichert, daß 
die Neulandbaucrn, begeistert 
und angespornt durch die hel­
denhafte Arbeit der sowjetischen 
Raumflieger, alle Kräfte für die 
Erfüllung der von dftr Partei ge­
stellten Aufgaben zur Versor­
gung der Heimat mit Neuland­
getreide hingeben wird.

Von den Anwesenden stür­
misch begrüßt, ergreift Valeri 
Bykowski das Wort. Er spricht 
mit Gefühl * darüber, daß die 
Sojus-22-Besatzung, als sich das 
Schilf über dem Neuland befand.
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mit Achtung und Dankbarkeit an 
die Menschen dachte, die hier 
für das Wohl der Heimat schaf­
fen. „Nach der erfolgreichen Er­
füllung des umfangreichen wis­
senschaftlichen Programms lan­
deten wir ganz weich auf dem 
von Euch geackerten Boden", 
sagt Valeri Bykowski und ent­
richtet den Zelinogradern herz­
lichen Dank für den warmen 
Empfang.

„Für uns ist heute ein glück­
licher Tag: wir freuen uns über 
dieses bewegende Treffen mit 
den Ernfehelden des Neulandes 
und über den erfolgreichen Ab­
schluß unseres Forschungspro­
gramms, eines Programms, das 
unmittelbar den ökonomischen 
Zwecken dient", sagt in seiner 
Ansprache Wladimir Aksjonow. 
„So ziehen wir im Kosmos und 
sie hier auf dem Neulandboden 
an einem Strang, wir arbeiten 
für das Wohl unseres Sowjet­
volkes."

Mit herzlichen Geleitworten, 
unter bewegtem Zustimmen alle' 
Kundgebung sie i I ne h mer •, 
wünscht N. J. Krufschina zum 
Abschluß den beiden Raum­
helden sowie allen, die an der 
Verwirklichung der großartigen 
sowjetischen Kosmosprogramme 
beteiligt sind, weitere große 
Erfolge. Die Kosmonauten ver­
abschieden sich und begeben 
sich auf die Weiterreise: ihnen 
steht noch viel Arbeit in Ver­
wertung des mitgebrachten Ma­
terials bevor.

A. DEBOLSKI, 
Korrespondent 

der „Freundschaff"

Unter Einsatz aller Kräfte
Sozialistische
Verpflichtungen erfüllt

Im Zuge der Realisierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Landwirte des Gebiets Semlpalatlnsk die Ernte or­
ganisiert eingebracht und Ihre erhöhten sozialistischen Verpflichtun­
gen Im Verkauf von Getreide an den Staat erfüllt.

In den Erfassungsbetrieben sind 482 000 Tonnen Getreide ein­
getroffen. was den geplanten Umfang des'Getreideankaufs um 60 000 
Tonnen übertrifft. Die Wirtschaften des Gebiets haben sich voU- 
ständlg mit Saatgut versorgt.

Gegenwärtig bemühen sich die Landwirte, die Partei-, Sowjet-, 
die landwirtschaftlichen und Erfassungsorganisationen den Herbst­
sturz so schnell wie möglich abzuschlleßen, den Futtervorrat aufzufül­
len, die Farmen für den Winter vorzuberclten und die sozialistischen 
Verpflichtungen In der Produktion und im Verkauf aller landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse an den Staat zu erfüllen.

(KasTAG)

Erntehelden
KOKTSCHETAW. Eine nach da: 

anderen lösen die Ernle-Transport- 
Arbeitsgruppen, Initiatoren des 
Wettbewerbs um eine hochproduk­
tive Nutzung der Erntetechnik, ihre 
sozialistischen Verpflichtungen ein. 
Die Arbeitsgruppe U. Kussainow aus 
dem Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" hat mit vier Kombines 
„Niwa" ih^e Zielmarke, 40 000 
Zentner Getreide zu dreschen, er­
reicht und beschloß, noch 12 000 
Zentner Korn hinzuzufügen. Gegen­
wärtig drischt die Arbeitsgruppe 
täglich bis 2 770 Zentner Getreide. 
Auch die Arbeitsgruppe P. S. Osja 
ko aus derselben Wirtschaft hat 
ihre Verpflichtung eingelöst. Mit 
vier SK-4-Kombines hat sie schon 
40 000 Zentner Getreide gedro­
schen.

ZELINOGRAD. Dor, Kombinelüh- 
rer S. Shunussow aus dem Sow­
chos „Put Lenina" hat am ver­
gangenen Tag 2 Solls erfüllt. Die 
Mechanisatoren aus dem Sowchos 
.Artyktinski" und I. W. Poprischtschuk 
aus dem Sowchos „Bureweslrlik" ha­
ben jeder 500 Zentner Getreide 
an einem Tag gedroschen.

ARKALYK. Der Kombinoführer 
A. A. Androssow aus dem Sowchos 
„Kalmakkolski" erzielte am vergan­
genen Tag eine Höchstleistung im 
Gebiet — er hat 540 Zentner Wei­
zen gedroschen. Das sind 3,5 Tages­
solls. Er hat 10 000 Zentner Getreide 
auf seinem Konto.

Seine erhöhten Verpflichtungen 
hat auch der Fahrer D. Ramasanow 
aus dem Amangeldy-Kraft v e r- 
kehrsbetrieb eingelöst. Seit Ernfebe- 
ginn beförderte er 2 800 Tonnen. 
D. Ramasanow beschloß, noch nicht 
weniger als 1 000 Tonnen Getreide 
zu transportieren.

rj ER Direktor des Sow-
*-* chos „Burewe s t n 1 k" 

Held der sozlalis tischen 
Arbeit ^lkolal Grigorjewitsch 
Koslow ist In seinem 
Arbeltszlngner morgens nie an­
zutreffen. Sein Arbeitstag be­
ginnt 1m Dlspatchetraum. An der

die Erntezeit Kombineführer und 
verpflichtete sich mit seinem 
Mähdrescher „Nlwa" in der Sai­
son 10 000 Zentner Getreide zu 
dreschen.

Seine Brigade besteht aus 6 
Ernte- und Transportarbeitsgrup­
pen. Auf dem Feld sind 23

I miliarde 100 
miliinnen Pud 
^Getreide für 
V die Heimat |

Schon über 3 Millionen
Wand — eine Karte der Felder 
der Wirtschaft. Die bunten Zei­
chen besagen, daß die Mahd un­
mittelbar an das Zentralgehöft 
gerückt Ist.

Nach der Rücksprache mit den 
Spezialisten über den Erntever­
lauf ruft der Direktor über 
Sprechfunk die erste Brigade an.

..Die erste? Schönen guten 
Morgen, Iwan Petrowitsch!'' sagt 
N. G. Koslow zum Brigadier 

-Steinbock. „Hat euch der gestri­
ge Regen nicht klelngekrlegt?" 
Und teilte, als er die ruhige 
Stimme des Brigadiers hörte, 
mit: „Ich schicke euch die Mäh­
drescherbrigade Tltarenko zu Hil­
fe."

'Die Felder der ersten Brigade 
sind die ergiebigsten im Sow­
chos. Hier drischt man durch­
schnittlich anderthalbmal mehr 
Getreide Je Hektar. als es das 
Plansoll vorsieht. Der Regen hat 
in den Ernteverlauf seine Kor­
rektionen eingebracht: die Ag­
gregate sind In erster Linie auf 
Xhergleblgen Schlägen elngc-

Der Leiter der Sowchosgarage 
Alexander Tltarenko wurde für

Mähdrescher gleichzeitig im 
Einsatz. Jede Arbeitsgruppe hat 
Ihren besonderen Schlag. Am 
Ende des Tages sieht man. wel­
che von ihnen den anderen vor­
an Ist. Die Aggregate führen ro­
te Wimpel. Die Brigade hat be­
reits 120 000 Zentner Getreide 
gedroschen — bedeutend mehr 
als Ihre sozialistische Verpflich­
tung ausmachte. Die Kombinefüh­
rer steckten sich ein neues Ziel 
— 150 000 Zentner Getreide an 
die Tennen zu verladen.

Die Paten kamen dem Sow- 
choskollektlv zu Hilfe. Kraftfah­
rer, Textil-, Bauarbeiter und 
Chemiker hatten In Lehrgängen 
das Kombineführen gemeistert, 
viel von den Sowchosmechanlsa- 
toren gelernt und kämpfen Jetzt 
zusammen mit den Ackerbauern 
um eine termingerechte Einbrin­
gung der Ernte. Ohne Paten 
hätte man es nicht leicht.

Das machtvolle Dröhnen der 
Motoren schallt über den unab­
sehbaren Feldern. Frühmorgens 
kommen über 250 Mähdrescher 
auf die Schläge. Mehr als 600 
Kraftwagen befördern das Ge­
treide. Wie hellerleuchtete In-

sein wirken nachts auf den Fel­
dern die 20 mit elektrischem 
Licht überfluteten Getrclderelnl- 
gungskomplexe. die rund um die 
Uhr funktionieren. Von hier sind 
In die Staatsspeicher über 3 Mil­
lionen Pud Getreide abgefertigt 
werden — mehr als die halbe 
Verpflichtung. Der ganze Welzen 
wird nur als starke Sorte gelie­
fert. Nach vorläullgen Berech­
nungen wird der Reingewinn 
durch Getreideproduktion In die­
sem Jahr nicht weniger als 8 
Millionen Rubel betragen.

Die gewichtigste Beisteuer 
zum „Brotlaib" des Sowchos 
wird das Kollektiv der Brigade 
Nr. 7. geleitet vom Arbeitsvete­
ranen der Wirtschaft. Kommuni­
sten Mamed Odshlfardijew. lei­
sten. Sie wird in diesem Jahr als 
erste Im Gebiet zum „Millionär", 
da sie 1 Million Pud Welzen und 
Hirse an den Staat liefern wird. 
Auf der Brigadentenne kam der 
verstaubte Geländewagen des 
Chefagronomen des Sowchos 
D. X. Kornejtschuk angefahren.

„Die Brigade hat ausgezeich­
net geschallt", sagt Dmitri Xeno- 
phontowllsch. „Sie wird als eine 
der ersten mH dem Mähen und 
Dreschen des Getreides fertig."

Der Chefagronom erzählte, das 
Kollektiv des landesgrößten Ge- 
troldebausowchos sei nicht nur 
mit der Bergung der Ernte be­
schäftigt. Hier weiß man schon 
ganz genau, was Jetzt zu tun ist, 
damit sie auch 1m nächsten Jahr 
vollgewichtlg werde.

W. GANSHA, 
E. PÖRING

Gebiet Kustanal



• Seite 2 O O I (»KUNDSCHAFT • 24. September 1976
WÄWNC^V<XX'XXV«v'XXXXXVW6XVJNCWe6J^XXV<W}N^XXV^Ve6N6«NeeJW6^XXXX'eXX\XXXXX

System
der Effektivität
und Qualität

Das Werk für Rönfganapparafur in 
Planjahrfünlls mit einem halben Monat 
hal »ich in 5 Jahren um 46,5 Prozent v 
tat ist um 30 Prozent gestiegen. Diese 
des Systems der Steuerung der Qualitf 
zielt. Das ZK der Kommunistischen Pa 
gen dieses Kollektivs und schlug vor, 
blik auszuwerten.

Es handelt sich also um das 
Komplexsystem der Qualitäts­
steuerung. Der erste Schritt da­
zu war die Einführung Im Jahr 
1970 des Zeltreglements für die 
Leiter aller Stufen. Das ermög­
lichte Ihnen, Jede Arbeitsminute 
rationell zu nutzen. Im nächsten 
Jahr machte man einen weiteren 
Schritt vorwärts und führte das 
System „Signal“ ein, das den 
ganzen technologischen Prozeß 
im Betrieb überwachte und ope­
rative ElngrllTe zur Beseitigung 
etwaiger Störungen ermöglichte.

1972 begann das System der 
kontinuierlichen operativen Pla­
nung der matcrlaltechnlschen 
Versorgung zu funktionieren. Es 
wurde von den Spezialisten des. 
Werks selbst unter Berücksichti­
gung der Erfahrungen anderer 
Betriebe des Landes entwickelt. 
Vor drei Jahren wurde eine neue 
Methode der Planung und Kon­
trolle der organlsatlons-technl- 
schen Maßnahmen eingeführt. 
Sie gründet auf der Anwendung 
von Netzwerkdiagrammen. Im 
Werk besteht das Prinzip der 
Ablieferung der Produktion oh­
ne Nacharbeit.

Die gesetzmäßige Schlußfolge­
rung aus allen diesen nützlichen 
Neuerungen — es mußte ein 
Komplexsystem der Qualitäts- 
Steuerung geschaffen werden. 
Die 1m Werk funktionierenden 
Systeme waren zu koordinieren.

Zum Bestand dieses Komple­
xes gehört ein Aufsichtsdienst 
für ule Entwicklung neuer Er­
zeugnisse und ihre Überleitung 
In die Produktion. Er ermöglicht 
eine ständige Arbeit an der Er­
neuerung der Erzeugnisse. Die 
Abteilungen, die sich an der 
Vorbereitung neuer Erzeugnisse 
beteiligen — dazu gehört auch 
ein sj>ezlelles Büro tür techni­
sche Planung — sind mit den 
wichtigsten ArbeltskennzlUern 
und den entsprechenden Bewer­
tungsfaktoren versorgt und des­
halb in der Lage. Netzwerkdia­
gramme für deren Fertigung zu'- 
sammenzustellen und Zeltnorma­
tive für alle Arbeitsgänge fest­
zusetzen.

Der Weg des neuen Erzeugnis­
ses beginnt Im speziellen Kon­
struktionsbüro. In dem sich die 
Idee des Konstrukteurs In Zeich­
nungen verwandelt. Wird bei der 
Ausarbeitung einer Konstruk­
tionsunterlage ein Fehler ge­
macht und bleibt er unbemerkt, 
so hat das große Verluste Im 
Produktionsstadium zur Folge. 
Daher wird die Arbeit des Kon­
strukteurs nach. der Anfertigung 
der Zeichnung einer gründlichen 
Kontrolle seilens des technischen 
Rats des Büros, der Technolo­
gen, der Arbeiter unterzogen.

Die Einbürgerung des Kom- 
plexsyslems förderte bedeutend 
die schöpferische und geschäftli­
che Aktivität, die Initiative der 
Menschen. Zur Zelt wird die ab­
solute Mehrheit der Erzeugnisse 
ohne Nacharbeit abgeliefert. Et­
wa 200 Arbeiter haben das 
Recht, mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen zu arbeiten. 
Uber 40 Prozent der Baugrup­
pen und Details werden mit dem 
Betriebsgütezeichen attestiert.

Die Verluste durch Ausschuß

.Säet das Gute, das Wahre, 
Vernünftige..."

N. A. Nekrassow

Dleses geflügelte Wort des 
großen Dlcntcrs unserer Heimat 
Hel mir abermals ein, als Ich 
Jüngst auf einer Elternversamm- 
jung der Abc-Schützen In der 
Schule Nr. 97 zu Alma-Ata vor 
der Lehrerin L. F. Semnowa saß. 
Das ausgerechnet Ich zu der von 
Ludmilla Fjodorowna einberufe­
nen Elternversammlung gekom­
men war, verdankte ich einem 
Zufall... Nach Ablauf der ersten 
Woche des neuen Schuljahrs kam 
nämlich mein Enkel In die Woh­
nung gestürzt und platzte stolz 
und lauthals heraus: ..Weißt du, 
Opa, bei meiner Lehrerin Lud­
milla Fjodorowna ist auch mein 
Papa In 'die erste Klasse gegan­
gen!" Diese Worte ließen mich 
aufhorchen, zumal meines Enkels 
Papa bereits sein dreißigstes Le­
bensjahr erreicht hat...

„Opa. Ludmilla Fjodorowna 
hat heute-Eltern Versammlung an­
gesagt, Papa aber hat Nacht 
schient und Mama kommt erst 
spät von der Arbeit. Geh doch 
bitte du zur Versammlung!..."

Ich willigte ohne Bedenken 
ein und hab es wahrlich nicht be­
reut, Jetzt vor dieser gütigen 
nicht mehr zu den Jüngsten zäh­
lenden eigenartig sympathischen 
Frau zu sitzen. Inre ruhige und 
schlichte Art zu sprechen, wie 
sie cs verstand, ein halbes Hun­
dert anwesender Eltern und Er­
zieher der Dreikäsehoch aus der 
ersten „B” In Bann zu halten. 
Imponierte.

„Ich kann heute noch kaum 
etwas über den einen oder den 
anderen meiner Zöglinge sagen", 
begann Ludmilla Fjodorowna. 
„Eines Jedoch bereitet 
Bedenken, näm lieh, __
manche der mir anvertrau­
ten' Kleinen alles andere als ein

mir 
daß

Akljubinsk hat die Aufgaben de» 9. 
Verlauf erfüllt, der Produxtioniumfang 
ergrcBert und die Arbeilsproduklivi- 
Erfolge wurden dank der Einlührung 

it der Arbeit und der Erzejgnine er­
riet Kasachstans billigte die Erfahrun- 
sie in anderen Betrieben der Repu-

verrlngerten sich aut das Andert­
halbfache.

Die Erzeugnisse des Werks 
wurden mehrmals In Internatio­
nalen Ausstellungen und Messen 
gezeigt. Für 16 Bestmuster gab 
es Ehrendiplome und -medalllen. 
Die Erzeugnisse mit dem staatli­
chen Gütezeichen machen 40 
Prozent der Produktion in Geld­
wert aus.

Der sozialistische Wettbewerb, 
dem das Komplexsystem einen 
neuen Impuls verließen hat. ent­
faltet sich weiter. Er verläuft 
unter der Devise „Dem zehnten 
Planjahrfünft — ausgezeichnete 
Qualität". Großen AnKlang fand 
die Initiative der Dreher W. 
Gratschow, A. Resanow, W. Trl- 
gub. Sie wollen nur Erzeugnisse 
ausgezeichneter Qualität liefern 
unu erzielen, daß ihrem Kollek­
tiv der Titel „Brigade ausge­
zeichneter Qualität' verliehen 
wird.

im Betrieb gibt man sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden 
und vervollkommnet das System 
der Qualitätssteuerung. damit es 
die Erhöhung der Qualität und 
der ArbeltseflekUvltät Jedes 
Werktätigen gewährleistet. Mit 
Ihm wird eine Aufgabe gelöst, 
die aus drei Elementen besteht: 
Erhönung der Berufsquallflka- 
tion der Ingenieure, lechnlker 
und Arbeiter. Festigung der Dis­
ziplin und Entwicklung der In­
itiative. Dafür wurden im Werk 
Pläne und Maßnahmen ausgear­
beitet, die sowohl für ein Jahr 
als auch für die Zukunft berech­
net sind und verwirklicht wer­
den.

Die Erfahrungen des Werks 
„Aktjubrentgen" finden weltgör 
hende Verbreitung In anderen 
Betrieben In Aktjublnsk selbst 
und 1m Gebiet. So auch In der 
Bekleldungs- und In der Wirkwa­
renfabrik. Diese Betriebe erzie­
len Jetzt gute Resultate. In 
der Beklelaungsfabrlk wurde 
zum Beispiel ein Sleben-Punkte- 
System für die Verleihung von 
Prämien eingeführt. Für Jede 
Abteilung Ist die Hauptkennzif­
fer genau bestimmt, für deren 
Erfüllung das ganze Kollektiv 
verantwortlich ist. Genau kon­
trolliert wird der gesamte Roh- 
stolt, der einläuft. Auf solche 
Welse werden auch die Lieferan­
ten in den Kampf um die Stei­
gerung der Qualität clnbezogen. 
All das fördert eine Steigerung 
der Qualität der Konfektion. Zur 
Zelt werden alle Erzeugnisse 
nach erster Kategorie geliefert, 
einigen davon wurde schon das 
staatliche Gütezeichen verliehen.

Die Wirkwarenfabrik hat fol­
gende Resultate aufzuwclsen. 
Wenn sie bis zum vorigen Jahr 
mit unter den Verlustbetrieben 
war, so haben die Wirkwarenar­
beiter In den sechs Monaten des 
laufenden Jahres etwa 800 ÜUU 
Rubel Gewinn gebucht. Die Ar­
beitsproduktivität — die Grund­
lage Jeder Effektivität — steigt 
ständig. Im Vergleich zu der enp 
sprechenden Zeit des vorigen 
Jahres stieg sie um fast 19 Pro­
zent.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ausgeglichenes Wesen haben. 
Auen scheint mir nach aulmerk­
samer Beobachtung einiger Kin­
dern, daß in deren Familien der 
Umgangston zwischen Eltern und 
zwischen den Familienangehöri­
gen überhaupt nicht der entspre­
chende Ist. Ich bin der Meinung, 
daß viele Eltern oder Erzieher 
nicht danach trachten, daß dieser 
Ton stets unserer sowjetischen 
.Lebensweise entspreche, was 
doch so wichtig für die Erzie­
hung des Charakters eines Jeden

Der Umgangston ist’s
Kindes Ist. Deshalb möchte Ich 
In der ersten Elternversammlung 
dieses Schuljahrs über die Rolle 
des Umgangstons bei der Erzie­
hung der Kinder In der Familie 
sprechen..."

Mit großem Interesse folgten 
alle Anwesenden . den Ausfüh­
rungen der Lehrerin, leit bin 
überzeugt, daß ich .nicht der ein­
zige war, der Ihre Thesen zu be­
halten versuchte, um sie dann 
zu verwerten...

Alles, was In der Familie vor 
sich geht, geschieht In einem be­
stimmten Ton, und die Klangfar­
be dieses Tons Ist In Jeder Fami­
lie anders. Da gibt es Extreme 
wie laut oder leise, zart oder 
grob, steif und gespannt oder 
ungezwungen und gelöst. Und 
das bestimmt dann „die Atmo­
sphäre. die In den Familien 
herrscht, ob sie freundlich oder 
gereizt, erholsam-beruhigend 
oder anstrengend-aufreibend Ist. 
Der Ton In der Familie hängt 
von verschiedenen Charakterei­
genschaften Ihrer Mitglieder ab:

DER Kolchos „Friedrich 
Engels” Ist Im Gebiet 

Kustanal mit unter den ersten, 
die die Getneldemahd be­
reits abgeschlossen haben. Dem 
Ende zu geht hier auch 
der Schwadendrusen. Gleich­
zeitig dauern die Strohfut- 
terbeschaffung, das Ziehen der 
Herbstfurche und die Samenbe­
reitstellung auf Hochtouren an.

Mit großer Begeisterung bil­
ligten unsere Kolchosbauern 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Partel­
und Wirtschaftsaktiv der Repu­
blik. Auf den Aufruf der Partei 
mit Taten antwortend, steigern 
die Kommunisten. Komsomolzen 
— alle Werktätigen des Kolchos 
—von Tag zu Tag die Arbeitsak­
tivität. erzielen sie neue Erfolge. 
Tonangebend sind dabei die 
Kommunisten. Über die Hälfte 
unserer Kommunisten sind wäh­
rend der Zelt der Erntebergung 
an den wichtigsten Abschnitten 
unmittelbar In der Produktion 
tätig.

Von den ersten Erntetagen an 
erzielt der erfahrene Mechanisa­

Die Lehre 
wird 
fortgesetzt

Für den Vater war es keine 
Überraschung zu sehen, wie eif­
rig der Sohn das Nachschlage­
werk studiert. Wer sich gründ­
lich auf eine Prüfung vorberei­
tet. dem genügt das Lehrbuch 
oder ein paar Selten 1m Schul­
heft mit den kurzen Notizen 
Uber die Traktoren nicht. Auch 
als der Junge gleichzeitig mit 
dem Reifezeugnis den Traktori­
stenschein nach Hause brachte, 
sah Heinrich Rein darin plchts 
Besonderes: Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamm, und wa­
rum sollte Fjodor eine Ausnah­
me bilden?

Ein Jahr spater meisterte

Im Blickpunkt der Werktätigen
KARAGANDA. Die Gebiets­

parteiorganisation führt eine 
breite Arbeit In Erläuterung der 
Aufgaben, die der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. 1. Breshnew, in seiner Rede 
auf der Beratung des Partei- und 
Wirtschattsaktlvs Kasachstans 
gestellt bat. In den Industriebe­
trieben. auf den Bauplätzen, in 
den Kolchosen und Sowchosen 
treten Partei, und Sowjetfunktio­

stem Anlaß die Selbstbeherr 
schung verlieren — „sie fahren 
aus uer Haut" — wie man so 
sagt. Der Ton wird ungemäß hei­
lig. und hinterher tut innen diese 
Entgleisung leid. Schwankungen 
dieser Art beeinträchtigen das 
häusliche Klima auch sehr. Man 
möchte solchen Eltern raten, aul 

। dem Heimweg nach der Arbeit 
über die Tageserlebriisse noch 
einmal nachzudenken und sich 
dann auf die Familie zu konzen­
trieren. .

Von der Selbstbeherrschung. Aus­
geglichenheit. ^Selbstsicherheit, 
oder auch der Veranlagung zur 
Nachlässigkeit und BeiyAnillch- 
kclt. Natürlich spielt auchuas ver­
schiedene Temperament eine Rol­
le und bestimmt das Maß der 
Heftigkeit beim Reagieren. Diese 
temperamentbedingten Unter­
schiede schließen aber nicht aus. 
daß man den Umgangston ganz 
bewußt steuern kann und muß.

Manche Eltern klagen, daß Ihre 
Famlllenatmosphäre anstrengend-

— ■ ■=Gespräclie im Familienkreis«

aufreibend Ist. und bei einem Be­
such In anderen Familien fällt 
Ihnen dort die wohltuende Ruhe 
auf. So erst merken sie, daß sie 
sich angewöhnt haben, immer, 
wenn sic etwas bei Ihren Kindern 
erzielen wollen, laut und schart zu . 
sprechen. Dieser Ton scheint an­
fänglich Erfolg zu haben, denn 
die erschrockenen Kinder reagie­
ren natürlich zunächst in der ge­
wünschten Welse. Diese anfängli­
chen Erfolge führen Jedoch 
schließlich dazu, diese laute 
Sprache zu bevorzugen. Allmäh­
lich passen sich alle Familienmit­
glieder diesem Ton an. auch die 
Kinder untereinander steigern 
Ihn bis zum Schreien. Das Faml- 
lienkllma verschlechtert sich: al­
le werden gereizt und nervös.

Anderen Eltern von etwas cho­
lerischem Temperament passiert 
es Immer mal wieder, daß sie 
nach einem angestrengten Ar­
beitstag zu Hause bei gerlng-

Rein Junior auch den Kombine­
führerberuf. Während der Ernte 
76 konnte man auf einem der 
Getreidefelder des Kolchos „XX. 
Parteitag der KPdSU" zwei 
Mähdrescher sehen, die nicht 
weit voneinander die Schwaden 
aufsammelten. An beiden Kom­
binen wehte ein rotes Fähnchen. 
Vater und Sohn. Heinrich Rein, 
der für langjährige Arbeit und 
hohe Leistungen mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet wordén war, und der an­
gehende Mechanisator F. Rein.

Für Heinrich Rein, der etwa 
dreißig Jahre die Landma­
schinen steuert. genügt es 
nicht, daß sein Name unter 
den Srhrittmachcrn der Ernte 76 
auf der Ehrentafel des Rayons 
Schemonaicha steht. Er möchte 
dort den Namen Rein zweimal 
geschrieben sehen. Das wäre 
seines Erachtens In der Zu­
kunft ganz gesetzmäßig.

B. BARIS
Gebiet Ostkasacbstan

näre. Lektoren, politische Be­
richterstatter una Propagandi­
sten auf. Vor dem Kollektiv der 
Sokurskaja Grube trat der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans W. K. Akulinzew auf. vor 
den Werktätigen des Wiinelm- 
Pieck-Sowchos — der Vorsitzen­
de des Gebletsvolizugskomltees 
S. K. Dosmagambetov».

(KasTAG)

Die Art und Welse. In der wir 
mit unseren Kindern umgehen, 
beeinflußt nicht nur die allgemei­
ne Familienatmosphäre, sondern 
wirkt auch auf das Verhalten der 
Kinder und Jugendlichen In der 
Schule und In der Öffentlichkeit. 
Erleben die Kinder zu Hause ei­
nen höflichen, Ja liebenswürdigen 
Umgangston, werden sie diesen 
auch anderen Menschen gegen­
über pflegen.

Nicht mit lautem Schreien und 
ständigem Nörgeln werden Kin­
der gut erzogen. Man lobt lieber 
öfter, als daß man tadelt. Zeit­
weiliges Nichlbeachten des Kin­
des Ist ein« wirksamere Strafe 
als dauerndes Schimpfen.

Wir * meinen natürlich nicht, 
daß sich alle Eltern stets In 
gleichmäßig leiser Art ihren 
Kindern mit Forderungen, Wei­
sungen und Wünschen nähern 
sollen. Das hätte Ja sowieso ver­
heerende Auswirkungen. Die 
Kinder würden vor lauter Lang­
welle gar nicht mehr hinhören...

Ludmilla Fjodorowna empfahl

Kommunisten in Führung
tor, Kommunist Nikolai Kraw- 
tschenko hohe Resultate 1m 
Schwadendrusch. Vor Beginn der 
Erntebergung hatte er sich ver­
pflichtet. 10 000 Zentner Korn 
zu dreschen. Der Kommunist hat 
Wort gehalten. Jetzt hat er neue, 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen — er will 15 000 Zent­
ner erzielen. Seine alltäglichen 
Leistungen sind die Gewähr, daß 
er auch dieses 'Ziel überbieten 
wird.

Der Kommunist Paul Massold 
Ist Mechaniker-Kontrolleur In 
der Zentralen Reparaturhalle. 
Vor Beginn der Erntebergung 
hptte er sich an die Parteiorga­
nisation gewandt. Ihn auf eine 
Kombine zu schicken. Dem 
Wunsch wurde stattgegeben. Von 
den ersten Tagen der Getreide- 
mahd an erzielt der Kommunist 
Massold Spitzenleistungen. Er 
will 10 000 Zentner Getreide 
dreschen.

Ständig überbietet der Kombi­

neführer, Kommunist Rqman 
Gehring sein Tagessoll mit be­
ster Qualität.

Nach dem Beispiel, der Kom­
munisten richten sich' die ande­
ren Mechanisatoren der Wirt­
schaft. So hat der Leiter der Au­
togarage. Raffael Michel, der 
wänrend der Erntezeit ebenfalls 
ein Steppenschllf steuert, schon 
über 10 000 Zentner Korn ge­
droschen.

Der erfahrene Kombineführer 
Eduard Dels arbeitet In einer 
Gruppe mit dem Kommunisten 
N. Krawtschenko. Auch eF hat 
sich das Ziel gestellt, während 
der Saison 15 000 Zentner Ge­
treide zu draschen. Die Arbeits­
ergebnisse sind ein Beweis, daß 
er ein Mann von Wort Ist.

Viel Lob verdienen auch die 
Mechanisatoren* Nikolai Guds. 
Nikolai Haas. Leontl Bart (Klub­
leiter, aber während der Ernte 
Ist er Kombineführer). Pjotr 
Pankowski, Peter Philipp. Ferdi-

Gute
Tradition

Im Sowchos, der den Namen 
des Helden der Sowjetunion Ka­
nasch Kamsin trägt, wird den 
„Leninschen Freitagen" große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es 
wurde zur guten Tradition, daß 
an diesen lagen die Partei- und 
Gewerkschaftsleiter. Spezialisten 
der Produktion. Mitglieder der 
Grundorganisation „Snanije“ mit 
den Arbeitern der Felder und' 
Farmen Aussprachen über ak­
tuelle- Probleme der Wirtschaft 
durchführen und über politische 
Fragen sprechen.

Das Jüngste politische Ge­
spräch war dem Thema „Der 
XXV. Parteitag der KPdSU — 
ein neuer historischer Meilen­
stein In der Entwicklung der so­
wjetischen Gesellschaft auf dem 
Weg zum Kommunismus" ge­
widmet.

Die „Leninschen Freitage” 
sind eine wirksame Form der 
politischen Erziehung der Werk- 
tätigenkollektive. In der Wirt­
schaft ist der sozialistische Wett­
bewerb unter der Devise „Dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — 60 Stoßarbellswochen" 
breit entfaltet. Während den 
„Leninschen Freitagen? werden 
auch regelmäßig die Ergebnisse 
dieser Stoßarbeitswochen be­
sprochen.

M. STESCHENKO 
Gebiet Pawlodar

den Anwesenden, sich In allen 
1‘ragen der Erzlenung des Nacn- 
wucnses In den Werken namhaf­
ter Sowjetpädagogen, besonders 
aber beim Begi under der sowje­
tischen Pädagogik A. S. Maka- 
renko Rat zu ho.en.

Ich ptllchte der Lehrerin bei 
und -b.n der Meinung, daß, wenn 
Sic, Hebe Leser, es mit der Er­
ziehung von Kindern zu tun ha­
ben, In Ihrer Hausbibllothck Ma- 
karenkos Werk „Ein Buch iür 
Eltern" nicht fehlen dürfte. In 
oezug auf den Umgangston in 
der Familie lesen wir, zum Bei­
spiel, In diesem Buch: „Die Er­
ziehung der Kinder erfordert den 
ernstesten, den scbllcntesten und 
aufrichtigsten Ton. Diesen drei 
Eigenschalten muß eure aufrich­
tige Lebenswahrhelt zugrunde 
liegen: Der kleinste Zusatz von 
Heuchelei. Künstelei. Witzelei, 
Leichtsinnigkeit in eurem Ton 
machen die Erziehungsarbeit zu- 
nlcnte... seien Sie einfach auf­
richtig, möge Ihre Stimmung 
dem Augenblick und dem Cha­
rakter des Familienlebens ent­
sprechen.“

Zum Schluß sei noch einmal 
betont, daß ein guter Umgangs­
ton In der Familie durchaus er­
lernbar Ist, denn er hängt zum 
größten Teil vom Willen der El­
tern ab, vom Willen, slclx In der 
jeweiligen Situation Rlbst in 
der Hand zu haben und nicht 
unbedacht zu reagieren und 
schließlich vom Wll.en, für den 
anderen-, den Ehepartner und das 
Kind. Verständnis, zu finden. 
Und gewiß stimmen Sie, Lieber 
Leser, uns zu: Im Ifiteresse der 
Harmonie ist guter Umgangston 
In der Familie (und Im Leben 
überhaupt) Voraussetzung für ei­
ne schöne, frohe Atmosphäre. In 
der--slch Kinder und Eltern wohl­
fühlen.

D. FRIESEN
Alma-Ata

nand Paljas, Karl Vogel, Wassili 
Haus. Jakob Welhhard, Eugen 
Schmidt.

Die Parteiorganisation des 
Kolchos führt eine zielstrebige 
organisatorische und erzieheri­
sche Arbeit, um die Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtun­
gen sicherzustellen. Die ganze 
politische und organisatorische 
Massenarbeit Ist oarauf abge­
zielt. daß alle Abschnitte des 
Erntefließbands exakt funktio­
nieren und der Getreidebauer 
Bich bewußt und mit voller Ver­
antwortung zu seiner Arbeit ver­
halte. Um das zu erreichen, nut­
zen wir außer den mündlichen 
Formen der Arbeit mit den Men­
schen auch mögHchst die Mittel 
der AnschauungsagltatUm, die 
Wandzeitungen. „Kampf"- und 
„Blltzblätter ', den „Komsomol­
scheinwerfer", die eine große er­
zieherische Rolle spielen. Täglich 
gibt unsere Bibliothekarin Lud­

Die vom Obcrbohrmelster W. I. Skunzew geleitete Brigade aus 
der Kaspischen Erdölschürfungsexpedition hat die Niederbringung ei­
ner Schürfbohrung 1m Vorkommen Ost-Sbana-Talap beendet. Ihre 
projektierte Tiefe beläuft sich auf 3 450 Meter. Der Zeltvorsprung 
beträgt zwei Monate. Die Brigade Skunzew ist nach dem Vorbild 
S. Salmanows aus der Komplexexpedition „Mangyschlakneftegas- 
raswedka" zur Arbeit nach dem Brigadenvertrag übergegangen. Bei­
de Brigaden haben einen Vertrag über den sozialistischen Wettbe­
werb abgeschlossen und sich verpflichtet, das Programm der ersten 
zwei Planjahre zum 60. Jahrestag des Großen Oktober zu erfüllen.

AUF DEN BILDERN: Brigade nach der Schicht. V. I. n. r.: 
W. Riffcrt, S. Jefremow. W. Kuslnenko. W. Skunzew. W. Ryshlch, 
M. Sholunibajew, J. Berkow, P. 'Jurtschenko. Bestbohrer der Brigade 
Wladimir Kusinenko \ _

Fotos: KasTAG

Die Prüfung 
bestanden

Am Fuße der ockergelben Hü- 
gel haben sich die Seh.-^züchter 
bequem angesledelt. Hier Ist das 
„Anwelsen der Komsomolzen­
brigade „Lenlnschll shas“ des 
Sowchos „Ksyl-Tu".

Kaum ein Jahr ist verstrichen, 
seitdem sich neun Absolventen 
der Sh. - Moldagalljew - Mittel­
schule ln eine Brigade vereinigt 
haben, die die eriahrene Schaf­
züchterin Shamllja Darkenowa 
leitet.

„Wir bedienen drei Herden, 
darunter zwei Mutterschafher­
den". sagt sie. „Anfangs war es 
natürlich schwer, aber die Jungs 
und Mädels waren tüchtig und 
haben den nicht leichten Schäfer- 
beruf bald gemeistert Das besa­
gen die Resultate der Arbeit. Von 
jeden hundert Mutterschafen 
wurden 123 Lämmer erhalten.“ 
Die progressive Brigadenform 
der Arbeitsorganisierung In der 
Schafzucht findet Im Gebiet Se- 
mlpalatlnsk Immer breitere An­
wendung.

„Oft spreche ich mit den Örl- 
gademltglledern vertraulich", 
meint Shamllja Darkenowa, 
„und Ich konnte mich überzeugen, 
daß sie den Schäferberuf und 
die Arbeit In der Schafzucht lleb- 
gewonneh haben. Aus eigener 
Erfahrung weiß ich: gelingt e3 
dir, den Jungen Leuten die Liebe 
zum Beruf anzuerziehen — wer­
den aus Ihnen echte Schafzüch- 
ter. Diesem Prinzip ln der Erzie­
hung der Jugend bleibe Ich treu. 
Unsere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade .Lenlnschll shas' Ist 
zur Zelt ein einmütiges und ar­
beitsfähiges Kollektiv, das große 
Aufgaben lösen kann."

Jede Jahreszeit hat Ihre Farbe 
und Ihre Sorgen: kaum grünen 
die Hügel, Ist die Zelt da. die 
Herden auf die Sommerweiden 
Dshalljau zu treiben. Die blen­
dende Sonne, die kühlen Nächte 
am Lagerfeuer, das gestirnte 
Himmelszelt über dem Kopf, die 
öden Welten. All das schreckt 
nicht, sondern lockt.die Jungen 
Herzen viel mehr an. Die Ro­
mantik der Werktage, die Poesie 
der alten un<(zewlg Jungen Ar­
beit — gibt es denn für die Ju­
gend ein größeres Fest als die­
ses Leben voller Sorgen und 
Freuden?

An einem der heißen Julltage 
begleitete dte Brigade den Kom­
somolzen Melrambek Omarow 
zum Studium. Seine Stelle erbat 
sich sofort ein anderer Jüngling, 
der sich Jetzt in allem von sei­
nen Genossen ein Beispiel nimmt. 
„Mir gefällt die Arbeit und auch 
die Steppe, die sich vor und hin­

milla Oberdörfer durch den ört­
lichen Rundfunk „Nachrichten 
und Meldungen" über die Ernte­
arbeiten durch.

Von den ersten Tagen der Ern­
tebergung an sind die Mitglieder 
der Agltbrlgade „Kolossok” häu­
fige Gäste der Getreidebauern. 
Sie haben viele warme Worte für 
die Bestmechanisatoren. Unsere 
Politinformatoren und Agitato­
ren informieren die Getreidebau­
ern regelmäßig Ober den Verlauf 
der Erntebergungsarbeiten In der 
Wirtschaft, 1m Rayon. 1m Gebiet.

Unser Ziel Ist 15 700 Tonnen 
Getreide In die Kornkammern 
liefern. Diesen Beitrag zu den 
250 Millionen Pud Kustanaler 
Getreide werden wir leisten.

L. JANZ, 
Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Fr.-Engels-Kolchos

Gebiet Kustanal 

ter uns ausbreitet", sagt der 
Neuling Raschid Shumachanow. 
Gerade er war es, der auf der 
Komsomolzenversammlung so 
einen Vorschlag einbrachte: „Zur, 
Zelt haben wir in der Brigade 
Mutterschaf- und Hammelherden. 
Wir beschäftigen uns gleichzei­
tig mit der Mast und der Repro­
duktion der Tiere. Wie wäre es. 
wenn eine Brigade sich nur mit 
der Mast beschäftigen würde und 
eine andere nur mit der Repro­
duktion des Schafbestandes?"

Zur Zelt wird dieses Problem 
von Spezialisten sorgt ältlg stu­
diert. Alle verstehen doen, aaß 
die Perspektiven des Zweiges 
von dem Niveau der Spezialisie­
rung und Konzentration bestimmt 
werden. Der Komsomolorganisa­
tion wie der Brlgadler-Lehrmel- 
sterln Darkenowa kostete es viel 
Arbeit, daß die Jungen Schaf­
züchter Im Prozeß der schöpferi­
schen Arbeit schneller wuchsen.

„Ip die Brigade kommen Jun­
ge Leute mit gleichen Kenntnis­
sen in der Viehzucht, mit glei­
chem Arbeitsdrang", sagt Ge­
nossin Darkenowa. „Anfangs 
ist auch das Verhalten zu den 
Aufträgen gleich. Doch ein paar 
Monate vesgehen. und mir wird 
klar, wem von den Jungen Vieh­
züchtern ich kompliziertere Auf­
träge geben kann. Zum Beispiel 
Umetkan Kumarow und Mel­
rambek Omarow haben schneller 
als die anderen den Schäferberuf 
geihelstert. Und als dann !m 
Frühjahr auf der Versammlung 
der Komsomqlgruppe die Frage 
aufs Tapet kam. wem die Mutter­
schafherde anvertraut werden 
soll, empfahl Ich eben diese zwei 
Jungen Schafzuchten”

„Man hätte sehen sollen", 
setzt Sh. Darkenowa fort, „wie 
sich Umetkan und Melrambek 
freuten. In welcher gehobenen 
Stimmung sie die Gratulationen 
Ihrer Kollegen entgegennah- 
meai.“

Mächtig quillt das Leben 1m 
Komsomolzen- und Jugendkollex- 
tlv „Lenlnschll shas". Neben ihrer 
Hauptbeschäftigung hat die Bri­
gade Im Laufe dieses Sommers 
680 Tonnen Grobfutter besc.i ... 
bereitet zur Zelt die Schafstäl e 
und Behausung zum Winter vor. 
Inj ersten Planjahr h:t 
Brigade der Jungen' Schaf­
züchter 3.8 Kilo Wo.le je E f 
und 136 Lämmer von Jede । h 
dert Mutterschafen erzielt. Von 
der Realisierung der ProuUl;: ,..i 
der Brigade werden 60 000— 
70 000 Rubel Reingewinn erwar-

Viktor SCHÄFER
Gebiet Semlpalatinsk
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Für umfassende 
und gleichberechtigte
Zusammenarbeit

„Die Handels- und Wirtschafts­
beziehungen zwischen den Län­
dern Westeuropas einerseits und 
der Sowjetunion und , den ande­
ren sozialistischen Staaten ande­
rerseits müssen auf eine neue 
Stufe gehoben werden... Es Ist an 
der Zelt. Ihnen die Dimension 
multilateraler Zusammenarbeit 
zu geben", sagte der FIAT-Ge- 
neraldlrektor N. Glola. ..Ich 
meine damit die Entwick­
lung der Kont a k t e zwi­
schen der europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft und Hem Rat 
für GegenselUge Wirtschaftshil­
fe. Das würde für den beiderseiti­
gen Vorteil neue Horizonte eröff­
nen."

Ist denn die Aufgabe, von der 
der FIAT-Lelter spricht, real? 
Die Erfahrungen aus den Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
RGW-Ländern und den westeuro­
päischen Staaten gestatten es, 
diese Frage positiv zu beantwor­
ten. Das Leben hat die Haltlo­
sigkeit der Position lener west­
lichen Vertreter voll und ganz 
bestätigt, die behaupten, daß die 
Geschäftsbeziehungen zwischen 
den sozialistischen ^und den ka­
pitalistischen Ländern perspek­
tivlos s’nd.

Die Mitgliedsländer des RGW 
verfügen vor allem Ober recht 
solide materielle Möglichkeiten 
für effektive Beteiligung an der 
Internationalen Arbeitsteilung. 
Sie verfügen ferner über ein 
riesiges wirtschafts- und wissen­
schaftlich-technisches Potential. 
Es genügt daran zu erinnern, 
daß Ihr Industrielles Entwick­
lungstempo mehr als dreimal so 
groß Ist wie das durchschnittli­
che Entwicklungstempo der 
Welt. Heute liefert die Industrie 
dieser Staatengruppe lediglich 
zehn Prozent weniger Erzeugnis­
se al« die Industrie der USA und 
der EWG zusammengenommen 
und mehr als zweimal so viel 
wie die EWG. Die sozialistischen 
Länder überbieten die EWG 
auch in der Produktion von Stahl 
und Strom.

Diese Tendenz wird seit vielen 
Jahren aufrechterhalten. Es ge­
nügt. sich an die Fakten zu hal­
ten. Im Zeitraum 1961 — 1975 
stieg der Umfang der Industrie- 
produkt'on der Mitgliedsländer 
des RGW auf das 3.3fache und 
der EWG-Länder lediglich auf 
das l,7fache. Das Nationalein­
kommen vergrößerte sich um das 
2,6 bzw. l.Sfache.

Diese Tatsachen «Brechen nicht 
nur für die hohe Dynamik, son­
dern auch für den stabilen Cha­
rakter der Wachstumsraten der 
Wirtschaft In der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Der briti­
sche „Gardlan“ schreibt dazu: 
..Osteuropa Ist eine der stabil­
sten und der geeignetsten Re­
gionen unserer Erde für Kapital­
investitionen."

Von nicht geringer Bedeutung 
für die Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen dem 
RGW und der EWG Ist auch die 
Tatsache, daß in der Wirtschaft 
der sozialistischen Länder stän­
dig der Anteil solcher Indu­
striezweige wie der Maschinen­
bau. die Chemie und die Elektro- 
energlewfrtschaft z.unlmmt. Auf 
sie entfallen heute mehr als 40 
Prozent der gesamten Industrie­
produktion dieser Länder. Ein

Dem Juntachef 
gratuliert

KAIRO. Während sich 
In der ganzen Welt Pro­
testaktionen gegen die 
Politik des Terrors und 
der Repressalien der 
Militärjunta in Chile 
verstärken, haben die 
ägyptischen Führer ei­
nen anderen Standpunkt 
hinsichtlich des Dikta­
torregimes. Davon zeugt 
auch das Grußtele­
gramm des Präsidenten 
der ARA an den Junta- 
Chef anläßlich der Be­
gehung des Tags der 
Selbständigkeit Chiles: 
A. Sadat sendet aus 
diesem Anlaß „seine in­
nigsten und herzlichen 
Glückwünsche" und 
wünscht Pinochet per­
sönlich „gute Gesund­
heit und Glück".

Zeichnung: W. Schwan 

immer größeres Ansehen ge­
nießen Im Westen die Erzeugnis­
se der verarbeitenden Industrie 
der sozialistischen Staaten. Die 
USA-Zeltschrlft ..United States 
News and World Renort" 
schreibt dazu: „Russische Trak­
toren bestellen den Boden auf 
amerikanischen und kanadischen 
Farmen. Farbfernsehgeräte, die 
In Moskau produziert werden, er­
schienen In französischen Woh­
nungen. sowletlsche Hubschrau­
ber kreisen über britische Erdöl- 
bohrlnseln In der Nordsee. Das 
Ist durchaus keine Fantasie eines 
Kreml-Propagandisten, sondern 
eine Immer realere Tatsache, die 
sich In der Sohäre des Welthan­
dels herausblldet". Die Industrie­
erzeugnisse der sozialistischen 
Länder — Kraftfahrzeuge und 
Landmaschinen. Ba'iausrllstungen 
und Mo'orbonte. Flugzeuge und 
Uhren. Rundfunkgeräte und Mo­
torkarren — genießen Immer $ 
rrößere Anerkennung auf dem 
Weltmarkt.

Im letzten Planlahrfünft stieg 
der Warenaustausch der RGW- 
Länder mit den kapitalistischen 
Industriestaaten fast um das Drei­
fache. Die Wachstumsraten des 
Warenaustausche« liegen Im 
Jahresdurchschnitt um 50 Pro­
zent ober die Wachstumsraten 
des Welthandels als Ganzes. 
Komre'chnend Ist. d«ß auf die
EWG-L’inder fast 60 Prozent
dieses Warenaustausches entfal­
len. Von den 75 langfristigen Ab­
kommen. d'e die snz'all «tischen 
Staaten mit dem Westen ge­
schloßen haben, wurden 50 mit 
den EWG-Ländern unterzeich­
net. 1 ' 1

Die wirtschaftlichen Möglich­
keiten der beiden Selten analy­
sierend, muß Jedoch festgestellt 
werden, daß diese für die Ent­
wicklung der gegenseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit noch un­
genügend genutzt werden. Hier­
bei kann lediglich von einem Be­
ginn gesprochen werden. Ausge­
hend von der Wichtigkeit und 
der Bedeutung der Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen dem soziali­
stischen und dem kanltallstlschen 
Lager jotyohl In ökonom'scher 
Hinsicht als auch für die .Schaf­
fung einer materiellen Grundla- , 
ge eines friedlichen politischen 
Klimas In Europa, ergriffen die 
RGW-Länder Im Februar dieses 
Jahres eine neue Initiative: Sie 
schlugen vor, ein Abkommen 
Ober die Grundlagen der Bezie­
hungen zwischen dem RGW und 
der EWG abzuschlleßen. Ein sol­
ches Dokument könnte verschie­
dener Art Diskriminierungen ein 
Ende setzen und lene künstlichen 
Hindernisse aus dem Wege zu 

-Ihren Beziehungen abbauen und 
die Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländervereinigungen 
In Handel und Wirtschaft auf ei­
ne langfristige und umfassende 
Grundlage stellen.

Dies Ist das Herangehen der 
sozialistischen Staaten an eines 
der aktuellsten Weltprobleme un­
seres Zeitalters. Dieses Herange­
hen entspricht einem objektiven 
Erfordernis der Entwicklung der 
Weltwirtschaft sowie den Inter­
essen der Völker , des europä­
ischen Kontinents und anderer 
Telle unserer Erde.

= © Die Handels- und c
= Wirtschaftsbeziehungen = 
= zwischen den Ländern = 
= Westeuropas und der = 
= Sowjetunion entwickeln = 
= sich |
= ® Chilenische Junta =
= verwischt Spuren ihrer = 
= Verbrechen
= © Feindliche Aktio- =
= nen der CIA in den la- = 
E teinamerikan i s c h e n = 
= Ländern
^iiiiitiiiiiiiiiitiiiininiiiinniiiintiHif?

■ Dlskrlm'n crung der Kom­
munisten und anderer Personen 
mit fortschrittlicher Gesinnung 
elnstellen — Ist eine der Forde­
rungen der Werktätigen Japans 
Im Kampf für die Menschenrech­
te.

UNSER BILD: Die Arbeiter 
protestieren gegen die ungesetz­
lichen Entlassungen der Gewerk­
schaftsaktivisten.

Foto: Japan Press—TASS

ENGLAND. Über 4 000 Per­
sonen betell'gten sich am Marsch 
der Solidarität mit dem Kampf 
des chilenischen Volkes.

UNSER BILD: „Freiheit für 
Luis Corvalan!" —- steht auf ei­
nem der Plakate, die die Tell- 
uehmer des Marsches trugen.

Foto: TASS

Demontage sowjetischen Flugzeuges ungesetzlich
..Die Demontage des 

vor kurzem auf dem 
Flughafen Hakodate 
notgelandeten sowjeti­
schen Flugzeugs durch 
Mllltärfachleute Japans 
und der USA. entbehrt 
Jeglicher rechtlichen 
Grundlage". schreibt 
die Japanische Zeitung 
„AMahata“.

Das Blatt stellt fest: 
..Es Ist nur natürlich, 
daß die sowjetische Re­
gierung gegen solche 
Aktionen protestierte 
und die unverzügliche 
Rückgabe des Flugzeu- 
ges verlangte.

Widersprüche 
in der EWG

KOMMENTAR

Die Außenminister der EWG 
haben ein Abkommen unter­
zeichnet, das den Weg zu direk­
ten Wahlen In das sogenannte 
Europa-Parlament öffnen soll.

Dieses neue legislative Or­
gan der EWG soll die gegen­
wärtige Körperschaft ablösen, 
deren 198 Abgeordnete von 
den Parlamenten der EWG-Län­
der ernannt wurden.

Das nach langer Verzögerung 
und erbitterter Polemik unter­
zeichnete Abkommen stellt einen 
Kompromiß dar. Obwohl ,das 
Parlament das höchste gesetzge­
bende Organ der EWG sein soll, 
sind seine Vollmachten auf rein 
konsultative Funktionen be­
schränkt. Außerdem muß das 
Abkommen noch von den Parla­
menten der EWG-Länder gebil­
ligt werden.

Die dem Abkommen vorausge­
gangene Diskussion widerspie­
gelt die Widersprüche, die zwi­
schen den EWG-Partnern beste­
hen. In einer Reihe von Ländern, 
wie zum Beispiel Großbritannien, 
Frankreich und Dänemark gibt 
es eine starke Opposition breiter 
Schichten der Öffentlichkeit, der 
Gewerkschaften und politischer 
Parteien gegen die Pläne zur 
Schaffung übernationaler Macht­
organe.

Im Brüsseler Sitz der EWG 
vertreten viele Beamten und 
Diplomaten die Auffassung, das 
Abkommen werde In erster Li­
nie „psychologischen Effekt" ha­
ben.

Tatsächlich stoßen In der letz­
ten Zelt die Pläne für die 
ökonomische Integration' In 
der EWG auf Immer ernste­
re Hindernisse. Die Positio­
nen, die- die einzelnen EWG- 
Länder zu solchen Schlüsseloro- 
blemen beziehen, wie es die Kri­
se des Währungs- uhd Finanzsy­
stems der kapltallstlcheh Welt, 
das Energieproblem und der Ab­
satz der Überschüsse an land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen 
sind, zeigen. daß die EWG 
durchaus nicht geschlossen auf­
tritt. Sogar In den Bereichen, wo 
es, wlfe zum Beispiel beim freien 
Warenverkehr, den Anschein 
hatte, daß sich die Lage als Folge 
entsprechende# Abkommen nor­
malisiert hat. sind sich unter­
schwellig' entwickelnde Mei­
nungsverschiedenheiten festzu- 
stelien.

Neben dem Wunsch, die alte 
Begeisterung bei den in Zwist 
geratenen, rivalisierenden Part­
nern wieder Vu beleben, läßt das 
Abkommen über das „Europa­
parlament" ein politisches Ziel 
erkennen, von dem nicht viel ge­
sprochen wird: Die herrschen­
den Kreise der neun EWG-Län­
der rechnen offensichtlich für 
den Fall einer für sie uner­
wünschten Entwicklung In den 
einzelnen westeuropäischen Län­
dern damit, sich einer Taktik 
massiven Drucks auf die dorti­
gen Parlamente bedienen und d'e 
Lage unter Ihrer Kontrolle hal­
ten zu können.

Es nimmt deshalb nicht wun­
der. daß die Pläne zur Schmäle­
rung der nationalen Souveräni­
tät auf wachsenden Widerstand 
immer breiterer Schichten der 
Öffentlichkeit der EWG-Länder 
stoßen.-

Sergej KUSNEZOW

Der Zwischenfall be­
steht darin. daß ein 
Flugzeug, das Eigentum 
eines anderen Staates 
Ist, ohne Erlaubnis auf 
das Territorium unseres 
Landes gelangte. Die 
Japanische Seite weiß 
Jedoch Jetzt ganz genau, 
daß es keine Verletzung 
des japanischen Luft, 
raums In böser .Absicht 
durch einen anderen 
Staat gewesen Ist. Den 
Protest und die Einwän­
de der sowjetischen Sei­
te zu Ignorieren und das 
Flugzeug zu demontie­

ren heißt also unrecht­

mäßige außerordentli­
che Aktionen zu unter­
nehmen.“

Die Japanische Regie­
rung sei darauf tm In­
teresse der USA etnge- 
gangen und habe damit 
die Abhängigkeit der 
Japanischen Außenpoli­
tik von den USA de­
monstriert.

* * *
Der Gouverneur der 

Präfektur Ibarakl. 
Fujlo Takeuchl. hat am 
22. September unter 
Druck der Japanischen 
Öffentlichkeit Einwand 
gegen die Absicht

Weitere Lüge 
der chilenischen Junta

Die Behauptung der chile­
nischen Behörden, der Stellver­
tretende Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles. 
Victor Dlaz, sei nicht verhaftet 
worden und befinde sich Im Aus­
land. Ist erlogen. Um die Spuren 
Ihrer Verbrechen zu verwischen, 
verheimlicht die Pinochet-Junta 
die Verhaftung dieses führenden 
Vertreters der KP Chiles wie 
auch die zahlreicher anderer 
Patrioten. Neue anklagende Tat­
sachen darüber sind am Dienstag 
auf einer Pressekonferenz Im In­
ternationalen Journalistenzen­
trum von Brüssel mltgetellt wor- 
den. Einer der Augenzeugen der 
Verhaftung von Victor Dlaz, der 
Ingenieur Jlge Canto, berichtete 
dem Korrespondenten der Zei­
tung „Komsomolskaja Prawda" 
folgendes: Victor Dlaz wurde In 
Cantos Haus In der Bel Horlzon- 
te-Straße 979 am 12. Mal 1976 
gegen zwei Uhr nachts verhaftet.

Victor Dlaz wohnte In diesem 
Haus unter dem Namen Jorge 
Canto Garrido Retomal. Die chi­
lenische Polizei hatte Ihn Jedoch

WASHINGTON. USA-Präsl- 
dent Gerald Ford hat am 22. 
September das Pentagonbudget 
für das am 1. Oktober Beginnen­
de Finanzjahr unterzeichnet. Die­
ses Budget, das höchste In der 
Geschichte der USA. belauft sich 
auf 104,3 Milliarden Dollar.

DJAKARTA. Die Indonesische 
Regierung hat die Aufdeckung 
eines Komplotts zum Sturze von 
Präsident Suharto bekanntgege­
ben. In der Mitteilung hieß es. 
vier Initiatoren der Verschwö­
rung seien festgenommen wor­
den.

PARIS. Parlamentarier von 
18 Ländern Europas haben die 
spanische Regierung aufgefor­
dert. das Verbot der Kommuni­
stischen Partei In Spanien aufzu­
heben.

In der Resolution wird ferner 
fes|gestellt. die heute In Spanien 
bestehenden politischen Einrich­
tungen behinderten politische 
Reformen.

WIEN. Der österreichische 
Handeisminister Josef Starlba- 
eher und der polnische Außen- 
handelsmlnlster Jerzy Olszewski 
haben In Wien elq Handelsab­
kommen zwischen beiden Län­
dern unterzeichnet. Das zehnjäh­
rige Abkommen soll Anfang 
nächsten Jahres in Kraft treten.

Viele Monate dauert In Liba­
non der von den rechten Kräften 
entfesselte Bürgerkrieg. Noch 
vor kurzem „Mittelmeerpara- 
dles" genannt, Ist das Land heute 
eine Hölle für Millionen se'ner 
Einwohner. Besonders leidet die 
friedliche Bevölkerung — Grei­
se, Frauen und Kinder. Die 
Hauntstadt des Landes hat sich 
In Trümmerhaufen verwandelt. 
Während der Kampfhandlungen 
kamen Tausende Libanesen ums 
Leben.

UNSERE BILDER: D'e zer­
störten Häuser In Beirut: d'e 
verwundeten palästinensischen 
Kinder

Fotos: TASS

USA-Rassisten 
wüten

Immer häufiger verüben Ras­
sisten der USA Bombenanschläge 
auf Wohnungen der schwarzen 
Bevölkerung, die sich In ..wei­
ßen" Vierteln niedergelassen ha­
ben; Auch Schulen, wo Kinder 
von Weißen und Schwarzen ge­
meinsam Unterricht erhalten, 
sind Angriffsobjekte.

der Landesvert e I d 1- 
gungsverwaltung erho­
ben. das In Hakodate 
notgelandete sowjeti­
sche Flugzeug auf den 
Luftstützpunkt Hyakurt 
zu überführen.

Der Gewerkschaftsral 
von Ibarakl und andere 
Massenorganlsatl o n e n 
entfachten eine Protest­
kampagne gegen das 
rechtswidrige Vorgehen 
der Japanischen Behör­
den. Die Einwohner der 
Präfektur fordern, daß 
die Maschine sofort an 
die Sowjetunion zu­
rückgegeben wird.

aufgespürt. Mit Maschlnenplsto- 
) len bewaffnete Agenten In Zivil 
drangen nachts In das Haus ein. 
ließen Dlaz noch nicht einmal 
aus dem Bett aufstehen und be­
gannen sofort mit dem Verhör. 
Der Leiter dieser „Operation" 
meldete dem Chef der Pinochet- 
Geheimpolizei „Dina", Contreras, 
telefonisch die Festnahme von 
Dlaz.

Nachdem der Verhaftete fort- 
Sebracht wurde, zwang man den 

äusherrn, das Haussuchungspro­
tokoll zu unterzeichnen. Es ende­
te mit der Behauptung weder 
dem Haus noch seinen Bewoh­
nern sei ein Schaden zugefügt 
worden.

Nachdem die Agenten das 
Haus verlassen hatten, flohen 
Jorge Canto und seine Familie. 
Naci) einiger Zelt gelang Ihm die 
Flucht Ins Ausland. Das rettete 
dem Jungen Ingenieur das Leben, 
denn die Augenzeugen der Ver­
haftung geheimer Gefangener der 
Junta verschwinden in der Re­
gel spurlos.

Provokationen 
der CIA in Panama

Die CIA hat In letzter Zelt ihre Umtriebe In Panama erheblich 
verstärkt. Sich auf die reaktionären Kreise in dem latelnamerikanl- 
sehen Land stutzend, versucht d e CIA, dort regierungsfeindlichen 
Aufruhr zu stiften, die wirtschaftliche Lage Panamas unsicher zu 
machen und damit im Lande Chaos zu schaffen.

Die subversiven Aktionen der 
CIA haben bereits ein solches 
Ausmaß erreicht, daß sich die 
panamäslsche Regierung ge­
zwungen sah. gegen die Einmi­
schung der USA in die Inneren 
Angelegenheiten Ihres Landes 
entschieden zu protestieren. In 
der entsprechenden Note wurde 
darauf verwiesen, daß die CIA 
und das Oberkommando der 
USA-Strcltkräfte In der Panama- 
Kanal-Zone regierungsfeindliche 
Aktionen der rechten und ul- 
trallnken Elemente koordinierten. 
In verschiedene Regierungsämter 
Panamas seien CIA-Agenten ein­
gedrungen. die Geheiminforma­
tion sammelten und provokatori­
sche GerUchte verbreiteten.

Fakten grober Einmischung 
des USA-Geheimdienstes in die 
Inneren Angelegenheiten latein­
amerikanischer Staaten werden 
der Öffentlichkeit nicht zum 
ersten Mal bekannt. Auf dem 
Konto der CIA stehen der faschi­
stische Umsturz In Chile vom 
September 1973, die Vorberei­
tung eines Attentats auf den Chef

BRD heute — Fakten unjt Hintergründe

Herzinfarkt—doch 
die Angst treibt 
ihn zur Arbeit

Der Hamburger Arbeiter — 
er Ist auf der Werft beschäftigt 
— verzieht am Abendbrottisch 
sein Gesicht. Dann sackt er zu­
sammen. Ein Nötarzt stellt fest: 
„Herzinfarkt. Es besteht Lebens­
gefahr. Sofort In eine Klinik.." 
Als man den Kranken auf die 
Trage legen Will, springt er 
plötzlich auf: „Ich will nicht In 
ein Krankenhaus. Ich will nicht 
meine Arbeit verlieren. Ich bin 
schon In Ordnung."

Das geschah In Hamburg. 
Doch es Ist ein Fall, wie er sich 
Jeden Tag In vielen Städten der 
BRD absplelt. Da verlassen 
Kranke frühzeitig die Kliniken, 
well sl? Angst haben, daß sie Ih­
re Arbeit verlieren und sich eln- 
relhen müssen In das Heer der 
fast 1 Million Arbeitslosen. Es 
gibt viele Beispiele dafür, daß 
sich Kranke unter Lebensgefahr 
In die Betriebe sch'eppen. well 
dort Krankenlisten geführt wer­
den. Mehrere Striche haben Kün> 
d'.gung. zumindest aber Umbe­
setzung zur Folge.

Viele Arzte versuchen trotz­
dem Ihr Möglichstes. Auch der 
Arzt. In Hamburg wollte den 
43Jährlgen Arbeiter davon über­
zeugen, daß er vier Wochen in 
die Klinik gehört und daß er 
danach noch einmal vier Wochen 
Rehabilitation bis zur ^ölllgen 
Gesundung durchmachen müsse. 
Doch der Arbeiter ließ sich nicht 
davon überzeugen. -

Aus Sorge um Ihren Arbeits­
platz verzichten gegenwärtig in 
der BRD viele Arbeiter und An­
gestellte auf eine Kur, erklärte 
der Hauptgeschäftsführer des 
BRD-Bäderverbandes. Gerhard 
Hüfner, auf einer Präsidiumsta­
gung seiner Organisation In Bad 
Krozingen. Die beantragten und 
bewilligten Kuren seien 1975 
gegenüber dem Vorjahr um 
34 000 zurückgegangen. Im er­
sten Halbjahr 1976 haben vor 
allem ältere Arbeiter aut Kosten 
ihrer Gesundheit, aus Angst um 
den Arbeitsplatz und vor Exi­
stenzunsicherheit. aut eine not­
wendige Behandlung • verzichtet. 
Bel zahlreichen Krankenhäusern 
Ist der Anteil der Uber öOJährl- 
gen Patienten deutlich zürückge- 
gangen, hat. die BRD-Kranken- 
hausgesellschaft festgestcllt. Ihr 
Hauptgeschäftsführer. Professor 
Hans Werner Müller, betonte 
Jüngst in Düsseldorf: „Im Zeichen 
der Krise Ist die Zahl der Kran­

der Revolutionären Regierung 
Kubas, Fidel Castro sowie sub­
versive Tätigkeit in Peru, Kosta­
rika, Argentinien, Venezuella und 
In anderen Ländern dieser Regi­
on. Im Bündnis mit der einheimi­
schen Reaktion versucht der 
USA-Geheimdienst die revolutio­
nären Umgestaltungen in den la­
teinamerikanischen Staaten zu 
bremsen und die wirtschaftlichen 
und politischen Interessen der 
USA In der westlichen Hemi­
sphäre abzusichern.

Panama wurde nicht zufällig 
Objekt von Provokationen, Wa­
shington paßt die Haltung nicht, 
die die Regierung Torrljos bei 
den Verhandlungen Ober den neu­
en Status des Panama-Kanals eln- 
nlmmt. Bel den Verhandlungen, 
deren Jüngste Runde schon 1973 
begann, fordern die USA, Ihre 
Militärstützpunkte in Panama be­
halten und dort weiter Truppen 
stationieren zu können sowie die 
..Exklusivität der Rechte und In­
teressen der Vereinigten Staaten 
in der Panama-Kanal-Zone" an­
zuerkennen.

kenhauspatienten erheblich weni­
ger geworden, unter' anderem aus 
Furcht vor Verlust des Arbeits­
platzes." Doch statt Bedingungen 
zu fordern, die es Patienten er­
möglichen. Ihre Krankheit ohne 
Angst auszukurieren, machte der 
Professor den Vorschlag: „Wir 
haben zuviel Klinikplätze, senkt 
die Zahl der Betten."

Die Angst der Arbeiter wächst 
ständig. Wer häufig krank Ist. 
der wird entlassen. Dabei wird 
In den privatkapitalistischen Be­
trieben kaum etwas getan, um 
die wachsenden Krankheitszif­
fern einzudämmen.

Arbeltsslcherhett und Arbeits­
medizin sind In der Bundesrepu­
blik nach wie vor unterentwickelt. 
Im vergangenen Jahr ereigneten 
sich In der BRD 2 210 000 Ar­
beitsunfälle. 5 219 mit tödlichem 
Ausgang. Jeder zehnte Arbeiter 
verunglückte. Besorgniserregend 
Ist die schnelle Zunahme der Be­
rufskrankheiten. Im Jahre 1974 
wurden 36 124 BerufskranVhelts- 
fälle neu ange»elgt. 1975 war 
die Tendenz weiter steigend. Ei­
ne „schockierende Entwicklung" 
nimmt nach Angaben des staatli­
chen Gewerbearztes. Dr. Peters, 
die Ku-ve d»r l.ärm«'*hwerhörlc- 
|-elt. Sie Ist heute Beru'skrank- 
helt Nr. 1. An zwei’ r Stelle der 
Berufskrankheiten stehen die 
Fhuterkr’>’’ktinge->. h«rvn-g»’u- 
fe.n durch Allergien, In den ver­
schiedenen Iniustr! ’.weigen.

Während die BRD In der Zahl 
der Arbeitsunfälle und der Be­
rufskrankheiten zur Weltspitze 
zählt. Ist sie auf dem Gebiet der 
Arbeitsmedizin auf dem Stand 
eines Entwicklungslandes. Es 
gibt für die 22 Millionen Arbei­
ter und Angestellten Insgesamt 
nur 616 hauptamtliche Arbeits­
mediziner bei einem Bedarf von 
11 000. Nur drei Prozent des 
Bedarfs sind gedeckt.

Der entscheidende Grund für 
die katastrophalen Zustände im 
Betriebsgesundheitswesen der 
BRD Ist. daß die Unternehmer 
den Profit In die eigenen Ta­
schen stecken und für die Be­
triebsmedizin kaum Geld ausge­
ben. Dabei wäre das Geld da. 
Der Jahresgewinn bei Flick be 
trug z. B. Im vergangenen Jahr 
75 Millionen DM. und die Flick- 
Söhne strichen sogar 50 Millio­
nen DM als Abstand ein. ES war 
aber angeblich kein Geld vorhan­
den. um bessere Arbeitsschutz­
vorrichtungen für die von krebser­
regenden Gasen gefährdeten Ar­
beiter der Dynamik-Abteilung 
einzubauen.
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Helden 
des Kosmos 
bei uns

Im Jugendpalast fand ein 
Treffen der Kosmonauten A. A. 
Leonow und N- N. Rukawischni­
kow mit der Jugend Zellnograds 
statt. Hierher waren Junge Ar­
beiter aus Industriebetrieben. 
Studenten der Hochschulen und 
Techniken. Schüler aus den 
Schulen der Stadt gekommen.

Die Helden des Kosmos wur­
den vom Sekretär des Geblets- 
komsomolkomltees K. M. Alpys- 
bekow begrüßt.

Wir Kasacbstaner sind stolz 
darauf, daß wir die Helden 
nicht nur In den Kosmos schlk- 
ken, sondern sie auch auf unse­
rem gastfreundlichen Boden 
empfangen, sagte er. Wir haben, 
wenn man so sagen darf, kosmi­
sche Felder, wo die Kosmonauten 
landeten. Vor kurzcm^im Höhe­
punkt der Neulandernte des er­
sten Jahres des 10. Planjahr­
fünfts. war auf einem der Fel­
der der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Philipp Fix aus dem 
Karl-Marx-Sowchos, Rayon At- 
bassar, das Raumschiff So Jus 21 
welch gelandet. Die Getrdde- 
bauera des Neulands empfingen

„Mein 
Hauptthema: 
Friedenskampf“

Die Zeit des Sommcrurlaubs ist 
zu Ende, auch lür die Kunstschaf- 
lenden. Sie gehen an die Verwirk­
lichung der Pläne, die sie umrissen 
haben, während Sie mit Rucksack 
und Âlpcnstock über die Berge 
kletterten oder mit der Angel den 
Forellen in rauschenden Bergflüß­
chen nachstelltem- Eduard SOHR, 
ehrenamtlicher Korrespondent der 
.Freundschaft“, wandle sich mit 
einigen Fragen an den Komponi­
sten Oskar GEILFUSS.

Was Ist das Wichtigste ih 
Ihrer bevorstehenden Arbeit?

O. GEILFUSS: „Ich bin erst 
vor einigen lagen vom Hoch­
gebirgssee Issyx-Kul zurückge- 
Kenrt. Meine Aufgaben im au- 
sammenhang mit der Oper „Ri­
chard Sorge" sind mir Klar, doch 
ans Umarbeiten und Redigieren 
geht man nicht so gern. Das Ist 
harte Arbeit.

Unlängst erhielt Ich einen 
Brief vom Regisseur der Berli­
ner Oper Eberhard Streik Er 
teilt mit, daß die Frage über 
die Aufführung der Oper auf der 
Berliner Bühne In nächster Zelt 
erörtert wird. Als Strell In 
Alma-Ata war. trafen wir das 
vorläufige Abkommen, daß Ich 
die Umarbeitung der Oper be- 
glnnej sobald es klar Ist, daß die 
Berliner Oper den .Sorge' über- 
nimmt.“

Welche Szenen wird die 
Redaktion betreuen?
O. GEiLFUSS: „Einige Fra­

gen haoen wir vorvereinbart. In 
aer gegenwärtigen Redaktion 
liegt Sorges Partie In einer ho­
hen Tonlage. An der Berliner 
Oper lehn ein Sänger, der sie 
singen könnte, wie sie geschrie­
ben Ist. Also muß diese Partie 
nicht enfach In eine tiefere Ton- 
art transponiert, an 
ihr müssen auch einige 
Änderungen unternommen wer­
den. Ich werde ein neues Duett 
komponieren. Der Tanz der Gei­
shas und der, der Sorges Arle 
folgt, wird ausgeschlossen. Der 
Prolog der Oper spielt In Mos­
kau auf dem Roten Platz und 
wird im Arbeitszimmer Bersins 
beginnen. Auch die Szene In der 
deutschen Botschaft wird eine 
Umarbeitung erleben."

Welche neuen Werke wer­
den die Musikfreunde in näch­
ster Zelt von ihnen zu hören 
bekommen?
O. GEILFUSS: „Unlängst be­

endete Ich ein Konzert für Orgel 
und Orchester."

Soweit ich unterrichtet 
bin, ist das das erste 
Werk dieser Art in unserer 
Republik. Wann werden wir 
es zu hören bekommen?

O. GEILFUSS: Die Repertoi­
rekommission hat das Werk be­
reits begutachtet. Ich hoffe, daß 
die Musikfreunde die Möglich­
keit haben werden, es während 
des nächsten Plenums des Kom­
ponistenverbandes Kasachstans 
zu hören.

Die Karagandaer Philharmonie 
beauftragte mich, ein Programm 
für das Ensemble „Freundschaft" : 
vorzubereiten. Diese Arbeit muß , 
im Dezember abgeschlossen sein. 
Auch die Kleinsten vergesse Ich 
nicht: ich habe es vor, einige 
Stücke für sie zu schreiben."

Das sind sozusagen kleine­
re Werke. Sind in Ihren Plä­
nen auch größere vorgesehen? 
O. GEILFUSS: „Nächstens 

mache Ich mich an die zweite 
Symphonie. Die Arbeit an Ihr 
dürfte ein Jahr In Anspruch 
nehmen. Näheres kann ich über 
sie vorläufig nichts sagen. Doch 
Ich weiß, daß Ihr Hauptthema der 
Frieden, der Friedenskampf Ist," 

aufs wärmste die Helden des 
Kosmas — B. V. Wolynow und 
V. M. Sholobow. ihr begeistert 
uns mit Euren Grußtelegrammen. 
Vor kurzem haben V. F. Bykow­
ski und W. V. Aksjonow aus 
dem Kosmos ein Telegramm ge­
schickt an unsere berühmte Trak­
toristin Natascha Gellert aus dem 
Amangeldy-Sowchos. Rayon Kur- 
galdshtno.

Genosse Alpysbekow wünschte 
den Kosmonauten neue Erfolge 
In der Kosmoserschließung, gute 
Gesundheit und Glück Im per­
sönlichen Leben.

Die Pioniere banden den Kos­
monauten rote Halstücher um 
und die Komsomolzen überreich­
ten Ihnen Welzengarben.

Mit stürmischem Beifall wur­
den die Ansprachen der Kosmos­
helden A. A. Leonow und N. N. 
Rukawischnikow entgegengenom­
men. Sie sprachen über Kosmos­
flüge und teilten Ihre Pläne für 
die Zukunft mit.

Foto: W. Fast

SO nennt man den 
Muschelkalks t e i n, der 

In West k a s a c h st an auf 
der Halbinsel Mangyschlak 
unweit der kleinen Siedlung She- 
tybal gewonnen wird. Rosafarben 
wie Flamlngofedern Ist es ein 
vortreffliches Ausbaumaterial. 
Es gibt nichts dergleichen auf 
der Welt, und das stellt ihn 
außer Konkurrenz.

Als Dekorativstein wurde er 
vor verhältnismäßig kurzer Zelt 
bekannt — vor etwa zehn Jah­
ren. Die Architekten haben sehr 
schnell seine Vorzüge erkannt 
Der Muschelkalkstein wurde 
beim Ausbau solcher monumen­
talen Gebäude und Einrichtun­
gen verwendet wie das Lenln- 
Memorlal in Uljanowsk, der Sa- 
Jano-Schuschenskl - Wasserkraft - 
Komplex, der Lenln-Palast In Al­
ma-Ata. das Gebäude der SkU- 
fossowskl-Kllhlk in Moskau und 
anderer. Die Stadt der Mangy- 
schlaker Erdölarbeiter Nowy 
Usen ist ganz aus diesem rosa 
Stein gebaut.

Der Muschelkalkstein aus 
Shetybal ist schön und auch halt­

Museum 
der Künste 
in Alma-Aia

Die Hauptstadt Kasachstans 
Ist um eine weitere Kultur- 
und Aufklärungsstätte reicher 
geworden. Hier wurde das Staat­
liche Museum der Künste der Ka­
sachischen SSR eröffnet. Das ei­
gens dazu errichtete unikale Ge­
bäude aus weißem und rosafarbe­
nem Muschelkalksteln, gekrönt 
von einer Glaskuppel, gibt Raum 
für 14 Ausstellungssäle.

Erstmalig wird die kasachische 
darstellende Kunst In Ihrer gan­
zen Vielfalt dargeboten. Die' Ex­
positionen beginnen mit dem Ab 
schnitt der alten Kunst. Hier sind 
Exponate aus archäologischen 
Ausgrabungen und Felszeichnun­
gen vertreten. Umfangreich ist 
der Abschnitt der angewandten 
Kunst Kasachstans.

Die wunderbaren Muster von 
Handweberei, Stickerei, Holz­
schnitzerei, Erzeugnisse aus Sil­
ber, Inkrustierte Filzteppiche 
unbekannter Meister der Vergan­
genheit sind eine bildhafte Er­
zählung über die künstlerische 
Begabung des Volkes. In den Sä­
len ersteht die .Geschichte, der 
Werdegang der Tafelmalerei, Ih­
re wichtigsten; Etappen mit ihren 
mannigfaltigen Arten und Gen­
res. Die Repräsentation der 
Denkmäler bietet uns die Mög­
lichkeit. die Entwicklung des 
Stils und der Traditionen der 
Künstler Kasachstans seit alten 
Zelten bis In unsere Tage zu ver­
folgen.

Die 15 000 Exponate des Mu­
seums und die Kollektionen er­
laubten es, ständige Expositionen 
der kasachischen, russischen, so­
wjetischen und westeuropäischen 
Kunst, der angewandten Kunst 
der Völker des Ostens zu bilden.

Nach Zahl und Wert der Ex­

Die wunderschönen Karpaten 
nennt man „Heimat" der Tourl- 
;ten. Hier kann man sich gut er- 
aolen, wunderbare Dinge sehen, 
seine Gesundheit stählen. Das 
ukrainische Karpatenland Ist et- 
aas Einmaliges in unserer gro­
ßen Heimat. Touristen aus Mos­
kau und Leningrad, aus dem Fer­
nen Osten und von Sachalin, aus 
Norilsk und Mittelasien kommen 
gern hierher. Die Türen von 22 
lourlstenherbergen stehen gast­
freundlich ollen. Hier wurden 47 
Unlons- und 30 Rcpubllkwander- 
outen festgclegL

UNSER BILD: Die Touristen- 
icrberge „Karpatsklje Sori“

Foto: TASS

Das rosa Wunder von Mangyschlak
bar. Die mechanische Festigkeit 
seiner besten Sorten erreicht 240 
Klio Je Quadratzentimeter Ober­
fläche, die durchschnittliche Fe- 
stlgkeltsskala schwankt zwischen 
35—55 Kilo. Das ist bedeutend 
höher als die Festigkeitscharak­
teristiken des Schwarzmeer- 
Kalksteins.

Der gewöhnlich gesägte Kalk­
stein wird beim Bau von Parter­
rehäusern und zweistöckigen Gc- 
bäuden verwendet. In der Stadt 
Schewtsohenko wird er sogar 
beim Bau von neungeschossigen 
Häusern und komplizierten Indu- 
strjpobjekten angewandt.

Ein Haus aus Muschelkalk- 
stein ist bequemer als ein Groß­
platten- oder Betonplattenhaus. 
Winters lat es dort warm, im Som­
mer schön kühl. Die Luft darin 
Ist ständig trocken und frisch. 
Besonders wertvoll ist der Um­
stand, daß solche Mehrfamlllen- 
Häuser fast schalldicht sind.

ponate ist das neue Museum eine 
der bedeutendsten Kunstsamm­
lungen im Osten des Landes. In 
den ständigen Expositionen kann 
man zugleich’Orlglnalwerke'von 
Künstlern sehen, deren Namen 
den Stolz unserer Kultur bilden. 
Porträte, die unter dem Pinsel 
von Argunow. W. Troplnin ent­
standen. Landschaftsgemälde von 
A. Sawrassow, I. Lewltan, I. 
Schischkin. Die Exposition macht 
uns mit dem Schaffen der Künst­
ler I. Repin, W. Surikow, I. 
Kramskoi und anderer Kunstma­
ler, Bljdhauer und Graphiker des 
XVIII. und XIX. Jahrhunderts 
bekannt.

Wertvoll sind auch die Expona­
te aus der Kollektion der Werke 
ausländischer Künstler. Hier sind 
Gemälde, Gravüren, Skulpturen 
Italienischer, flämischer, franzö­
sischer, deutscher und holländi­
scher Künstler aus dem XVI. 
bis XIX. Jahrhundert.

Der Vorlesungssaal und die 
wissenschaftliche Bibll o t h e k 
schaffen vortreffliche Bedingun­
gen für die Arbeit der Kunstfor­
scher, erweitern die Möglichkei­
ten für die Propagierung der 
darstellenden Kunst, lassen die 
breiten Massen der Kunst teil­
haftig werden.

Während der feierlichen Eröff­
nung des Museums hielt der Kul­
turminister der Republik Sh. J. 
Jerkimbekow eine Ansprache.

Bel der Überreichung des sym­
bolischen Schlüssels vom Mu­
seum an die Mitarbeiter dessel­
ben betonte der Verdiente Bauar­
beiter der Republik B. Kabulbe- 
kow, Maurer aus der Bau- und< 
Montageverwaltung Nr. 8 des 
Trusts „Almaatazentrostrol", daß 
die Eröffnung eines neuen Mu­
seums in Alma-Ata nochmals 
markant von der Sorge der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung um die weitere 
Entwicklung der Kunst und die 
kommunistische Erziehung dès 
Volkes zeugt.

Das neue Museum empfing die 
ersten Besucher.

(KasTAG)

Der Muscheikalkstein aus 
Shetybal wird beim Ausbau von 
Hochsilos verwendet. Es handelt 
sich darum, daß diese Steine nie­
mals schimmeln; das Futter in 
solchen Einrichtungen hält sich 
Jahrelang, ohne zu faulen. Well 
der Muschelkalkstein sehr wär­
medicht ist, gefriert die Silage 
in noch so strengem Winter 
nicht.

Von der Wetterbeständigkeit 
des Muschelkalksteins zeugen 
folgende Fakten: Auf der Halb­
insel Mangyschlak sind zahlrei­
che Mausoleen und andere Kul­
turdenkmäler aus dem XV.— 
XVII, Jahrhundert erhalten ge­
blieben. Viele von Ihnen tragen 
keine Spuren des Alterns der 
rosa Muschelkalksteine.

Der Muschelkalkstein von 
Shetybal Ist 'bereits populär ge­
worden. Viele Betriebe der So­
wjetunion. zahlreiche Firmen 
Italiens, der BRD, die Bauarb^l-
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Lobenswerter 
Anfang

Die Mechanisierte Wanderkolonno 
Nr. 6 in Batamschinsk, Gebiet 
Aktjubtnsk, wurde Im Frühjahr 
des laufenden Jahres gegründet. 
Doch das junge arbeitslustige Kol­
lektiv hat in dieser kurzen Zeit schon

Sammelband über J. Gagarin
Der bisher vollständigste Be­

richt über den ersten Raumflug 
eines Menschen Ist in dem Sam­
melband „Unser Gagarin. Ein 
Buch über den ersten Kosmonau­
ten und über die Erde, auf der 
er geboren wurde" enthalten. 
Der Sammelband erschien Im 
Moskauer Progreß-Verlag.

Unter den Beiträgen des 
Sammelbands sind Fragmente 
der Autobiographie von Gagarin, 
eines Menschen, der nach Auf­
fassung von Experten, die die 
öffentliche Meinung erforschen, 
auf unserer Erde am bekannte­
sten Ist. Das Buch umfaßt ferner 

ter der Tschechoslowakei, Un­
garns, der DDR und Jugosla­
wiens richten Bestellungen an 
die Stelnbrüche von Mangy­
schlak.

Der Gesamtvorrat des Mu. 
schelkalkstelns auf Mangyschlak 
ist nicht berechnet. Sogar in geo­
logischen Berichten werden die­
se Vorräte als praktisch uner­
schöpflich gewertet und auf ei­
nige Trillionen Kubikmeter ge­
schätzt. Hier kann man kaum 
mit anderen Kategorien operie­
ren, da fast die ganze Halbinsel 
Mangyschlak, das Dshlltau- und 
das Mangistau-Geblrge, das 
Ustjurt-Plateau — die große 
Fläche vom Kaspischen Meer 
bis zum Aralsee — aus diesem 
wunderbaren Baumaterial beste­
hen. Es gibt hier ebenfalls mar­
morweiße. rauchblaue, cremefar­
bene, malachitgrüne Muschel­
kalksteine.

Raklp NASSYROW

vieles geleistet und sein Fest — den 
Tag des Bauarbeiters —• mit erfreu, 
liehen Arbeitsleistungen begangen.

In beschleunigtem Tempo wird an 
dem Bau des Filmtheaters für 400 
Plätze und andere Objekte im Ray- 
inzentrum gearbeitet. Die meisten 
Bauteile, von denen viele Wecnsek 
berufc beherrschen, leisten tagtäg­
lich Stoßarbeit. Mit steter Sollüber­
bietung und vortrefflicher Qualität 
erfüllt ihre Schichtnorm die Kom­
plexbrigade, der der junge Meister 
V. Drach vorsteht.

Mit vollem Kräfteeinsafz arbeiten 
auch die Tischler Johann Peters, 
Andreas Martin, David Kutsche, die 
Maurer G. Gcyely, F. Becker, 
T. Schulz und andere.

Im Kollektiv der Mechanisierten 
Wanderkolonne ist der Mann-zu- 
Mann-Wotibewerb breit entfaltet. 
Man arbeitet hier unter der Devise:

| „Schneller, besser und billiger zu 
। bauen und bis zum 60. Jahrestag des 

Großen Oktober zwei Jahrespläne 
zu erfüllen."

K. MANN

Erinnerungen seiner Ehefrau Wa­
lentina. Aufzeichnungen aus Ta­
gebüchern seiner Freunde und 
seiner Kollegen unter den Raum­
fliegern. Der Bericht wird durch 
Mitteilungen der Schöpfer des 
Raumschiffes „Wostok", promi­
nenter sowjetischer Wissenschaft­
ler. Konstrukteure und Ingenieu­
re ergänzt, In dem Juri Gagarin 
am 12. April 1961 in 108 Minu­
ten unseren Planeten umkreist 
hatte.

Das Buch erscheint In engli­
scher, deutscher und spanischer 
Sprache.

Endergebnis- 
gute Gesundheit

Im legendenumwobenen, wun­
derschönen Borowoje Hegt das 
Sanatorium ..Ok-Shetpes", so 
nach einem erhabenen Felsen am 
See genannt- In diesem Jahr fei­
erte es den 10. Jahrestag seines 
Bestehens. Für Heilerfolge wurde 
dem Sanatorium der Titel „Sa­
natorium hoher Kultur" zuer­
kannt. Das Kollektiv belegte den 
2. Platz 1m Wettbewerb der 
Heilanstalten Kasachstans und 
ist Inhaber der Roten Wanderfah­
ne des Rayonpartei- und Rayon­
vollzugskomitees und des Rates 
der Gewerkschaften des Rayons 
Schtschutschlnsk.

„Im Verlaufe ' von 10 Jahren 
haben 35 000 Hellbedürftige 
Einweisungen In unser Sanato­
rium erhalten”, erzählt die Chef­
ärztin des Sanatoriums, Kandi­
datin der medizinischen Wissen­
schaften Rosa Iwaschtschenko. 
„Was besonders erfreulich Ist: 
Der Helleffekt Ist hoch — 98 
Prozent der Kurgäste verlassen 
das Sanatorium in bedeutend 
besserem Gesundheitszustand. 
Dafür muß man auch der hiesi­
gen Natur Anerkennung zollen. 
Die Luft Ist rein und ozonge­
schwängert, die Berge, Seen, 
der Wald schaffen ein einmali­
ges Klima, das wohltuend wie 
das Meeresklima auf den Orga­
nismus der Kranken wirkt. Wun­
der tut auch der Kumys, dieses 
stärkende vitaminreiche und 
wohlschmeckende Getränk."

Im Sanatorium „Ok-Shetpes" 
werden Patleftten mit Herz- und 
Kreislaufstörungen sowie Er­
krankungen der Nieren und der 
Gliedmaßen behandelt' und , die 
fortschrittlichsten Heilmethoden 
angewandt Die Kurgäste erhal­
ten Malbalyk-Mineralwasser-,
Luft-, Perl- und Sauerstoffbäder, 
die denjenigen Im berühmten Kur­
ort Jessentuki in nichts nach­
stehen. Schlamm für das Heilbad 
wird Im nahen Balpasch-Sor-See 
gewonnen. Die Geologen brach­
ten eine Bohrung nieder und 
entdeckten Mineralwasser, das 
seinen Eigenschaften dem aus

Fürsorglicher 
Freund

Schon viele Jahre hindurch ist Rein­
hold Dregert Fahrer und Verkäufer 
des Wanderladens in der Krasno- 
poljansker Dorfkonsumgenossen, 
schalt. Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit kommt seinen Pflich. 
ten stets'ausgezeichnet nach. Fast 
alle Mechanisatoren aus den Kol­
chosen „Sarja", „Avantgarde", „40 
Jahre Oktober", aus dem Lenin- 
Kolchos kennt er persönlich, hat 
ihre Interessen und Bedürfnisse ken­
nengelernt und handelt danach.

Der Kofferwagen machte am Feld- 
standort der zweiten Brigade des 
Lenin-Kolchos halt. Reinhold legt 
die Wiren auf den Ladentisch, für 
die er das vorige Mal Bestellungen 
entgegongenommen hotte. Die Wün­
sche der Feldbauern erfüllt er sehr 
sorgfältig. Auch die anderen Waren, 
die der Verkäufer in der Nieder­
lassung gewählt hatte, fanden bei 
den Mechanisatoren guten Absatz. 
Jeder verabschiedet sich befriedigt 

Lisa Tetzner. Karen W. Roman
Wolfgang Joho. Der Sohn
Herbert Otto. Zum Beispiel Josef. Roman
Rückkehr an die Front. Erlebnisse eines deutschen
Antifaschisten
Julius Mader. Hitlers Splonagcgenerale sagen aus 
Gottfried Keller. Der grüne Heinrich. Roman 
Günther Feustel. Jonathan
Herold Belger. Möwen über Steppen
Alvo Kaldja. Dammbruch
Leo Weidmann. Sag mir, wer dein Freund Ist 
Judaskuß
Zweig eines großen Baumes. Sammelband
Alexander Reimgen. Lichte Tage
Bis zum letzten Atemzug. Band 2 und 3
Wir singen deutsch
Alexej Debolski.,Dieser verlängerte Sommer
Alexander Kudrjawzew. Reinhold Llttmann 
Italien. Begegnungen zwischen Mailand und Rom 
Rostock
Leningrad
Ein Kunstbuch für Kinder, Kinderbuch über Kunst 
ABC-Keramik
Bienen. Gesundheitsdienst
Rationelle Produktion von Gemüse. Spargel
Garten. Blumen von A bis Z

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Nr. 
28, 470061 Karaganda. Bulwar. Mira 3, zu richten.

dem Kurort „Druskenlkal" In 
Lettland gleicht. Also finden hier 
Magen- und Darmkranke Hei­
lung und Genesung.

In diesem Jahr wurde für die 
Kurgäste ein bequemer Bade­
strand am See. eine Bootanlege­
stelle eingerichtet. Für bauliche 
Einrichtungen hat man 300 000 
Rubel verausgabt.

Das 120 Mann starke Kollek­
tiv kämpft beharrlich um den 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit", erzählt die Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Tatjana Glebowa. 96 Mit­
arbeiter tragen In Ehren diesen 
hohen Titel, unter ihnen die 
Ärztin Ollmplada Tolstikowa, 
die unlängst das 25Jährlge Jubi­
läum Ihrer Berufstätigkeit feier­
te und mit dem Abzeichen „Beste 
Im Gesundhelts wesen der 
UdSSR" ausgezeichnet wurde, 
die Veteranin des Sanatoriums, 
auch „Beste Im Gesundheitswesen 
der UdSSR", Selnyn Dshessupo- 
wa. die Hilfskräfte Lydia Llssl- 
Jenko. Olga Seewald und Talssla 
Rewnlwzewa.

Ipi 10. Planjahrfünft soll das 
Sanatorium erweitert und neue 
Heilverfahren elngeführt wer­
den. Ein Gebäudeblock mit 
modern ausgestatteten Kabinet­
ten für Physiotherapie, mit In­
halatorium und einem biochemi­
schen Labor n. a. m., ein neuer 
Wohnblock für 120 Kurgäste 
werden das „Ok-Shetpes"-En- 
sembl« ergänzen.

Im Sanatorium kann man 
Kurgäste aus Kasachstan, aus 
Swerdlowsk, Leningrad, Moskau, 
aus den Republiken Mittelasiens 
antreffen. Sie sind mit den Er­
gebnissen der Heilverfahren zu­
frieden und verlassen die Heil­
stätte lebensfroh, munter und 
rüstig.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

von Reinhold Dregert: In diesem 
Verkäufer haben die Mechanisato­
ren einen fürsorglichen Freund ge­
funden.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Glück im Haus
Mit dem ersten Morgengrauen 

leuchten im Dorf Sastjübe auch die 
Fenster im Häuschen von Batyrchan 
Shunusalijew auf. Es ist seine Frau 
Sulfija, die in der örtlichen Teestube 
die Köchin macht und es jeden Mor­
gen eilig hat.

Leise weckt sie ihren Mann: „Ich 
gehe". Danach folgen die Anweisun­
gen, wer was im Haushalt verrichten 
soll. Sulfija weiß, alle ihre Anord­
nungen werden bis zu ihrer Heim­
kehr genau erfüllt sein.

Sullija und Batyrchan Shunusa- 
lijews und ihre elf Kinder bilden 
eine einige, gesunde Familie. 27 
Jahre gehen die Köchin Sullija und 
der Lehrer Batyrchan Hand in Hand 
durchs Leben, beide sind in ihren 
Arbeitskollektiven geachtete Leute.

„Es ist eine Freude, so viele Kin­
der zu haben", meint die Mutterhel. 
din. „Viele Kinder — bedeutet 
Glück im Haus.“

U. KALYBAJEW
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